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5 keinen Anſpruch auf 


Nr. 252. 
Wir warnen! 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt der „Kurjer 
Pozunanski“ im Leitartikel ſeiner Abendausgabe 
vom 28. Oktober u. a. was folgt: 


„Die junge polniſche Politik, die ſich durch großen Eifer 
bei der Verwirklichung gewiſſer Ziele auszeichnet, iſt zeit⸗ 
weiſe geneigt, die harte und nüchterne Wirklichkeit leicht zu 
nehmen. Sie beginnt ihre Wünſche zu verwirklichen und 
achtet nicht genügend darauf, ob auch der tatſächliche Stand 
der Dinge den Wünſchen entſpricht. Ruhe und kaltes Blut 
wird in der Politik eine notwendige Sache. Es iſt manchmal 
beſſer, zu warten, als etwas zu raſch zu tun. Und vor allem, 
wenn man etwas geben will. iſt es immer beſſer, zu warten. 
Geben iſt leicht, empfangen iſt ſchwer. Gehen kann man 
immer, aber in der Politik muß man vor allem wiſſen, ob 
es ſich auch lohnt, zu geben. In gewiſſen Kreiſen in Polen 
verſucht man, unſere Politik gegenüber Deutſchland auf 
dieſes Gleis zu ſchieben. 

Wir wiſſen, daß einige Kreiſe Locarno als eine günſtige 
Gelegenheit anſehen, um gewiſſe Ideen verwirklichen zu 
können, die ſich ſeit langem durchzuſetzen ſuchen, und die 
nur ſchwer durch die entſchiedene Haltung der Volksgemein⸗ 
ſchaft verhindert werden konnten. Dieſe Kreiſe reden kritik⸗ 
los nach rechts und nach links von dem Geiſt von Locarno. 
Alles, ſo ſagen ſie, iſt ſchon recht ſchön in dieſer ſchönen 
Welt. Die Deutſchen haben ſich in Lämmer verwandelt. 
Beſchenken wir ſie alſo möglichſt ſchnell. Verzichten wir auf 
unſere Rechte auf allen Gebieten. 

Wir antworten darauf: Nur Ruhe, ihr Herren! Er⸗ 
hitzen wir uns nicht! Sehen wir uns zunächſt einmal genau 
die Lage an. Hören wir, welche Klänge aus Deutſchland zu 
vernehmen ſind! Gehen wir vorſichtig vor! Es kann ſein, 
daß dieſe Poſener Vorſicht manchmal gewiſſe Gefühle der 
Begeiſterung in unangenehmer Weiſe verdirbt. Aber in der 
Politik kann das heilſam ſein.“ 5 

Der „Kurier Pozuanskti“ zitiert dann einige reichs⸗ 
deutſche Preſſeſtimmen, z. B. aus der „Täglichen Rund⸗ 
ſchau“, in der verſichert wird, daß Deutſchland gar nicht die 

Abſicht habe, gewaltſam die Oſtgrenzen zu verändern, daß 
man aber im Vertrauen auf die politiſche Einſicht in Zu⸗ 
kunft auf friedlichem Wege in dieſer Beziehung eine 
Reviſion erleben könne. Das Poſener Organ der Nationa)- 
demokraten knüpft daran folgende Bemerkung: a 
„Alſo Vorſicht mit dem tgeg 2 

nämlich außer auf deutfher Seite keine realen Grundlagen 

dafür. Im Gegenteil: es hat ſich faſt nichts geändert. 

Und warum ſollte ſich der Geiſt von Locarno allein in 

Polen äußern? Bezeichnend waren jene engliſchen Stim⸗ 

men, welche die engliſche Regierung vor allzu großer Eile 
warnten. Auch Frankreich beeilt ſich nicht. Warum ſollten 
gerade wir in ein Tempo jugendlicher Eile verfallen? 

Überhaupt weiß man nicht, was ſich noch alles ereignen 

kann. Es iſt direkt auffallend, daß die deutſche Preſſe trotz 
einer vollſtändigen und formellen Verzichtleiſtung auf 


Elſaß⸗Lothringen in Locarno dieſen Verzicht heute dahin 


interpretiert, daß dieſe Erklärung durchaus nicht die Mög⸗ 
lichkeit einer ſpäteren Anderung auf dem Wege des Schieds⸗ 
ſpruchs ausſchließe. Was ſind alſo, ſo fragt man ſicherlich 
in Frankreich, die kategoriſchen Verzichte Deutſchlands 
wert, wenn man fie dort ſchon heute in dieſer Weiſe er⸗ 
läutert. Der Rücktritt der drei nationaliſtiſchen Miniſter 
in Berlin und die Oppoſition der Nationaliſten gegen 
Locarno iſt ebenfalls außerordentlich bezeichnend und kann 
weitreichende Folgen nach ſich ziehen. Außerdem verweiſen 
wir auf Stimmen der deutſchen Preſſe in Polen 
(in welchem Sinne. D. R.). d 

Wenn alſo gewiſſe Kreiſe im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen ſich allzu eifrig auf eine Verſöhnungspolitik gegen⸗ 
über den Deutſchen einſtellen, ſo muß man einen kalten 
Waſſerſtrahl gegen ſie richten. Die Politik iſt eine Tätigkeit, 
die Ruhe und kaltes Blut erfordert. Sie iſt keine Phantaſie. 
Wenn man ſich eine gewiſſe politiſche Theorie zurecht gemacht 
hat, die ſich auf den Geiſt von Locarno ſtützt, ſo muß man 
2 zunächſt warten, ob dieſer Geiſt von Locarno ſich 
au 


Der größte Teil der Deutſchen in Polen begeht heute 
die Feier des Reformationsfeſtes, an dem vor mehr als 400 
Jahren ein deutſcher Mann 95 Theſen an die Schloßkirche 
non Wittenberg ſchlug, die gleichfalls die ungeſchriebene 
Überſchrift trugen: Wir warnen! Die chriſtliche Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt ſich darüber klar, daß dieſe Warnung nicht nur die 
evangeliſche Reformation, ſondern auch die katholiſche nach 
dem Tridentiner Konzil zur Folge hatte, daß ihre Hammer⸗ 
ſchläge die ganze Welt erſchüttern ließen, und Völker zur 
Beſinnung brachten. N b 

Die Theſen des „Kurjer Poznanski“, die wir durch un⸗ 
ſeren Abdruck niedriger hängen wollen, ſind nicht imſtande, 
eine Reformation heraufzuführen, nach der auch unſere 
mittelalterliche Welt an Haupt und Gliedern verlangt. Sie 
find eine confessio, ein Bekenntnis aus einem Reich der 
Sonn von Geiſtern, die ſich nicht mehr aus ihren 

zeſſeln löſen wollen, die, wie ſehr richtig bemerkt wird, 

nicht mehr die Schwungkraft haben, um ſich mit den Flügeln 
des freien und ſtarken Geiſtes über die Materie zu er⸗ 
heben, und ſo ihrem Lande einen Platz an der Sonne zu 
ſichern, der Licht und Wärme zu wirklichemLeben gibt. 

Wer im Sumpf erſticken will, braucht nicht zu eilen. 


Wer nationaliſtiſche Beſchränktheit den glücklichen Anſätzen 


zu einem Ausweg aus unſerem Wirtſchaftselend entgegen⸗ 
ſetzen will, hintertreibt die Aufgabe der Grundſätze, die ſich 
als ſehlerhaft erwieſen. Wären wir die Hachverräter am 
polniſchen Staat, als die uns der „Kurſer Poznanski“ hin⸗ 
zuſtellen beliebt, wir würden über dieſer Politik unſerer 
Gegner vergnügt in die Hände klatſchen, ſo aber war⸗ 
nen wir das polniſche Volk vor einem „zu ſpät“ 
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Entgegenkommen! Wir seh“ 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
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der polniſchen Reformation. Wir bekennen uns 
zu dem alten Wahlſpruch der Familien Menke, die einem 
Bismarck die Mutter gab. 

Der Spruch heißt: Eile und warte! Das Warten 
liegt bei uns; ſeit Jahr und Tag gehen wir geduldig unſerer 
Zerſtückelung zu. Das Eilen liegt bei euch, ihr Poſener 
Herren! Und gerade der Hinweis auf die anderen, die auch 
nicht zu eilen verſtehen, auf den franzöſiſchen finanziellen 
Zuſammenbruch und die engliſche Wirtſchaftskriſe, auf die 
ungeheuerlichen Sorgen der Sieger von Verſailles, die allein 
den Weg nach Locarno freimachten. — Gerade dieſe Beſin⸗ 
nung ſollte euch nicht als Entſchuldigung dienen, ſondern 
als Anſporn zur Reformation, die heute kommen muß, 
weil es morgen zu ſpät ſein kann. 


Das neue franzöſiſche Kabinett. 


Paris, 29. Oktober. PAT. Die Havas⸗Agentur meldet 
amtlich, daß das Kabinett in folgender Zuſammenſetzung ge⸗ 
bildet wurde: 

Painlevé — Miniſterpräſident und Finanzen, 

Briand — Außenminiſter, 

Chautemps — Juſtizminiſter, 

Schrameck — Inneres, 

Daladier — Kriegsminiſter, 

Borel — Marineminiſter, 

De Monzie — Miniſter für öffentliche Ard etecn, 
Delbos — Unterrichtsminiſter, 

Durand — Landwirtſchaftsminiſter, 

Daniel Vincent — Handelsminiſter, 

Perrier — Miniſter für die Kolonien, 

Anteriou — Emerituren, 0 £ 
Durafour — Arbeit und öffentliche Fürſorge. 

Unterſtaatsſekretäre: Berthold Ratsminiſter, 
Schmidt — befreite Gebiete, Danielou — Handelsmarine, 
Einge — Flugweſen, Benzet — techniſches Bildungsweſen, 
Oſſola — Kriegsweſen. 

Auf den Poſten eines Gouverneurs der Fran⸗ 
zöſiſchen Bank ſoll Chaumet berufen werden. Das neue 
Kabinett, die Unterſtaatsſekretäre eingeſchloſſen, zählt vier 
Senatoren, die der radikalen demokratiſchen Linken und der 
radikalen ſozialdemokratiſchen Partei angehören, die übrigen 
Miniſter ſind Mitglieder der Deputiertenkammer. Unter 
ihnen befinden ſich drei Sozial⸗Republikaner, zehn Radikale 
und Sozial⸗Radikale, ſowie drei Linksradikale. 

Am komwenden Dienstag oder Donnerstag werd TI das 
Kabinett dem Parlament vorſtellen. 


Was bedeutet Locarno? 


Rede des Reichskanzlers in Eſſen. f 
3 WTB. Eſſen, 28. Oktober. 
In Erwartung der heutigen politiſchen Ausführungen 
des Herrn Reichskanzlers füllte ein nach mehreren Tauſend 
zählendes Publikum den Saal des ſtädtiſchen Saalbaues bis 
auf den letzten Platz. Um 9,15 Uhr erſchien Reichskanzler 
Dr. Luther, mit Händeklatſchen lebhaft begrüßt. Er wies 
zu Eingang ſeiner Rede auf die Bedeutung der Eſſener 
mediziniſchen Woche als kulturvermittelnder Einrichtung 
hin, ſowie auf die beſondere Bedeutung des Ruhrbezirkes 
für die Arbeit der deutſchen Wirtſchaft. Als Thema für ſeine 
Betrachtungen habe er die Frage gewählt: „Was be⸗ 
deutet Locarno?“ Gliederung und Aufbau des Vor⸗ 
trages wolle er im Rahmen der mediziniſchen Woche an⸗ 
paſſen an die mediziniſchen Begriffe Anamneſe — Geſund⸗ 
heitsziel — Therapie — Prognoſe. 
or dem Kriege ſei die Grundlage für die politiſche 
Geſtaltung Europas das Syſtem der Gleichgewichtserhal⸗ 
tung geweſen. In der Nachkriegszeit ſei durch die Schaffung 
von zwei Kategorien von Staaten, den entwaffneten und 
den bewaffneten, das Gleichgewicht geſtört worden. Auf⸗ 
gabe der deutſchen Nachkriegspolitik ſei, Deutſchland als 
gleichberechtigten Faktor in das europäiſche Staatenſyſtem 
wieder einzufügen. Gleichberechtigung ſei Vorausſetzung für 
jede fruchtbare Mitarbeit an den großen gemeinſamen Auf⸗ 
gaben. Die außenpolitiſchen Sorgen, die das deutſche Volk 
bewegen, knüpfen zunächſt an die große Frage der allge⸗ 
meinen Entwaffnung an, die im Vertrage von Verſailles 
als Grundprinzip aufgeſtellt ſei. Auch in Locarno habe die 
Frage der Entwaffnung eine wichtige Rolle geſpielt. Das 
oberſte Ziel von Locarno ſei aber die Schaffung von Siche⸗ 
rungen für den Frieden. Zu dieſem Zwecke diene in erſter 
Linie der in Locarno weitgehend verwirklichte Gedanke des 
Schiedsverfahrens. 
Der Reichskanzler gab anſchließend eine eingehende Dar⸗ 
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Bromberg, Sonnabend den 31. Oktober 1925. 


legung des Sicherheitspaktes unter beſonderer Berückſichti⸗ 


gung einzelner die Öffentlichkeit beſonders intereſſierender 
Probleme. Das Schiedsgerichtsſyſtem habe ſich in Erörte⸗ 
rungen in London und in Locarno als geeignetes und wirk⸗ 
ſames Mittel zur Sicherung des Friedens bewährt. Der 
Reichskanzler erörterte alsdann die einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen des Sicherheitspaktes, beginnend mit der Präambel und 
danach zu den Vorſchriften zu Artikel 1 und 2, deren Inhalt 
für den Rhein und das Ruhrland von beſonderem Intereſſe 
ſei. Auch die im Zuſammenhang ſtehenden Vorſchriften der 
Völkerbundſatzung wurden zur Erläuterung mit herange⸗ 
zogen, insbeſondere diejenigen, die bei Konflikten zwiſchen 
den Staaten der Beſtimmung des Angriffs und der Rege⸗ 
lung von Rechten und Pflichten der Beteiligten dienen. 

Was die Oſtfragen anbelangt, ſo ſei hier im Hinblick 
auf die Führung der deutſchen Oſtgrenzen eine andere Lage 
gegeben als im Weſten. Aber auch hier ſtehe das Friedens⸗ 
ziel, wie in der Präambel zu den Oſtſchiedsverträgen zum 
Ausdruck gebracht, im Vordergrund. 

Die in Locarno getroffenen Abmachungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Polen bzw. der Tſchechoſlowakei hielten ſich genau 
an die im Völkerbund getroffenen Abmachungen, wozu noch 
vom deutſchen Standpunkt aus hinzukomme, daß bei 
etwaigem Eintritt des Garantiefalles die engliſche und 
italieniſche Garantie zu Deutſchlands Gunſten mittelbar 
wirkſam werden könne. Zur Frage des Artikels 16 der 
Völkerbundſatzung wies der Reichskanzler auf die Be⸗ 
ziehungen Deutſchlands zu Rußland hin, die, wie der jüngſt 


abgeſchloſſene deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag beweiſe, durch 


das Werk von Locarno keine Anderung gelitten hätten. 


müſſe; 


poſitive politiſche Kongeption. Das Abkommen ſei gewiß 


der ſich den Grundlagen des Protokolls nähert. Darum 
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Locarno⸗ debatte 
in der auswärtigen Kommiſſion des Sejm. 


1 3 3 
Warſchan, 28. Oktober. (Eigener Bericht unſerer War⸗ OR 
ſchauer Redaktion.) Die Sejmkommiſſion für auswärtige % 
Angelegenheiten hat heute endlich die Diskuilion über den 9 
Locarno-Bericht des Außenminiſters Skrzy ski E 
gonnen. Zunächſt erklärte Außenminiſter Skrzynski, daB Sa 
ſich verſchiedene Abgeordnete und Klubvorſitzende an ifn 
mit der Bitte gewandt hätten, daß ſie an der Diskuſſion in 
der Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten teilnehm n 
und die Erklärungen der Regierung perſönlich hören möch⸗ 
ten, dem aber ſtehe die gleichzeitige Sitzung der Finanz⸗ und 185 
Budgetkommiſſion, wo gleichfalls ſehr wichtige Beratungen 
ſtattfinden, im Wege. Der Miniſter fragte darum, ob man 
die Diskuſſion über ſein Expoſé nicht nochmals vertagen 
ſollte. Schließlich begann man doch mit der Diskuſſion in 
der Annahme, daß dieſe in der heutigen Sitzung noch nicht 
zuende geführt werde. Der Außenminiſter werde ſo Ge⸗ 
legenheit haben. in einer Kommiſſionsſitzung eventuell noch⸗ 
mals das Wort zu ergreifen. : ER RE 
Als erſter Diskuſſiousxedner meldete ſich der national? 
demokratiſche Abgeordnete Marjan Seſda zu Wort. Er ſagte, 
daß man die rechkliche und die politiſche Seite. der in Locarno 
abgeſchloſſenen Verträge unterſuchen müßte. Was die 
rechtliche Seite anbelangt, ſo habe bereits der Abgeord⸗ 
nete Stronski in der Plenarſitzung des Seim eine Kritik 
des Paktes gegeben. Selbſt wenn die Befürchtungen 
Stronskis allzuweit gingen, ſo müſſe man doch feſtſtellen, 
daß die Redaktion der Abkommen ſehr elaſtiſch ſei. Es ſind 
verſchiedene gefährliche Interpretationen möglich. Deutſch⸗ 
land verheimlicht dies nicht und ſtrebe mit vollem Bewußt⸗ 
ſein dieſe Unklarheiten an. Er hoffe, daß die franzöſiſche 
und die engliſche Regierung ſich von der Verpflichtung, den 
deutſchen Beſtrebungen nach dieſer Richtung hin unzwei⸗ 
deutig entgegenzutreten, nicht freimachen werden. Er könne 
dabei die Schwierigkeit der Lage in Berlin nicht au 7 9 


da infolge gewiſſer Unzulänglichkeiten ſich eine unendlich 

ſchwierige Lage nicht nur in Berlin, ſondern auch in ganz 

Europa herausbilden könne, umſomehr, als die rechtlich 
politiſchen Zweifel an Bedeutung gewinnen, wenn man die 

Baſis dieſer politiſchen Angelegenheit berückſichtigt. Außen⸗ 
miniſter Skrzynski habe Locarno ein juriſtiſches, vpoliti⸗ 
ſches und moraliſches Fort genannt, das den friedlichen Ab⸗ 
fibten der Staaten, die an der Konferenz von Locarno teils 
genommen haben, foitfallen Toll. es dieſe Mei⸗ 
nung zu teilen ſoweit es um Deutſchland geht. Es ſei denn. 
daß dieſes Lan ii ein Wunder ſeinen Charakter ver⸗ 
ändert hat, der ſich ſeit tauſend Jahren in der Vernichtung 
alles deſſen, was polniſch iſt, zeigte. (Nanu! Die War⸗ 
ſchauer Unabhängigkeitsproklamation ſollte man weniger 
unfreundlich bezeichnen, und Herr Seyda iſt ja auch noch 
nicht vernichtet. D. R.) Locarno iſt ein Ausgangspunkt, 
ein Vorwärts in der Hauptſache für Deutſchland auf dem 
Wege zur Verſtärkung der diplomatiſchen Offenſive, die f 


Situation nicht abgehen. 
in politiſcher Hinſicht ein ungeheures Stück Weges zurn 
gelegt. Hauptſächlich infolge der Fehler des Friedensver 
trages und der Natloſigkeit der Verbündeten. (Sehr richtig! 
D. R.) Es habe in bedeutendem Maße die politiiche Stellung 
wiedererlangt, die es vor dem Kriege eingenommen habe. 
r 


die Verantwortung für den Kriegsausbruch auf ſich zu lade 
Das iſt eine Täuſchung. Heute lehnen die Deutſchen die V 
antwortung für den Kriegsausbruch im Auguſt 1914 a 
weil fie die Kriegskoſten nicht zahlen wollen. Wenn fie nur 
überzeugt ſind, daß ihre Gegner ſchwach ſind, ſie ſelbſt aber 
innerlich feſt und militäriſch genügend ſtark, um ihre Gegner 
zu beſiegen, dann werden ſie ſich wegen der Verantwortung 
für den Kriegsausbruch keine Sorgen machen. Soweit es 
um das Schickſal Polens geht, muß man der Bevölkerung 
klar und deutlich ſagen, daß unſere Wachſamkeit nach Locarno 
nicht geringer ſein darf; ſie muß ſich vielmehr vergrößern. 
Das iſt die wichtigſte Sache, von der unſere Aufmerkſamkeit 
durch nichts abgebracht werden kann. Nach Locarno hat die 
Bevölkerung, vor allem der Sejm, die doppelte Pflicht zur 
Überwachung ſeiner Kräfte, um unſer Wirtſchaftsleben 
geſund und ſtärker zu machen. Denn die polniſchen Ver⸗ 
hältniſſe auf dem internationalen Terrain entwickeln ſich 
in der Weiſe, daß unſer eigener Wert in Zukunft mehr 
gelten wird als irgendein rechtliches, politiſches und morali⸗ 
ſches Fort, das unſere Grenzen ſichert.“ Zum Schluß erklärte 
Marjan Seyda, daß Polen ebenſo wie Deutſch⸗ 
land in den Völkerbundsrat eintreten 

auf dieſe Weiſe könnte die Gefahr in gewiſſem 
Grade vermindert werden. 


* 


Sodann ſprach der ſozialdemokratiſche Abg. Niedzzial⸗ 
kowski, der u. a. erklärte, daß die nationaliſtiſche Rechte 
mit ihrer Kritik des Locarnoabkommens übereinſtimme. 
Die Linke jedoch ſehe in ihren Kommentaren keinerlei 


nicht ideal und ſeine Partei halte das Genfer Protokoll für 
einen weit beſſeren Weg. Locarno ſei aber ein Rundgang, 


nehme ſeine Partei das Abkommen von Locarno als einen 
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N weiteren Schritt nach vorwärts an. In der pſychologiſchen 
Einſchätzung des derzeitigen Europa beſtehe zwiſchen ihm 
und dem Vorredner ein großer Unterſchied. 


1 Der Zeitabschnitt der Einteilung Europas in Sieger 
und Beſiegte gehört der Vergangenheit an. 


Für eine ſolche Auffaſſung gebe es keinen Raum mehr. (Zu⸗ 

ruf des Abg. Stronski: Es beginnt ein neuer Zeitab⸗ 

. ſchuitt, in dem wir ſiegen werden.) Wenn man Briand 

oder Chamberlain hätte überzeugen wollen, daß die Deut⸗ 

ſchen für alle Zeiten Kreuzritter ſein werden, ſo wäre dieſe 
Befürchtung von ihnen nicht ernſt genommen worden. 

„Polen kann nur dann in Europa beſtehen, wenn es ein 

poſitiver Friedensfaktor der Welt wird und ſich nicht von 

anderen Staaten treiben läßt. Polen würde ſonſt ſeine 
Bedeutung verlieren und auch in den Völkerbundrat keinen 

Eingang finden; denn Polens Beteiligung an dieſem Rat 

ſei nur dann möglich, wenn ſeine Politik von der Richtung 

177 der deutlichen und breiten Unterſtützung des Anſehens und 
5 der Entwickelung des Völkerbundes nicht abweicht. Einen 
Sitz im Völkerbundrat anſtreben, gleichzeitig aber einen 
unluſtigen Faktor für den Völkerbund abgeben, das läßt 
ſich nicht vereinigen. Als ein Minus der Locarno⸗Ab⸗ 
kommen iſt zu werten: 1. daß ſie regionale und nicht all⸗ 
emeine Pakte ſind, 2. daß ſie nicht ſo innig mit dem Sicher⸗ 
ueus len und der automatiſchen Hilfeleiſtung für die 
angegriffenen Staaten verbunden ſind, und endlich, daß der 
Begriff „Angreiferſtaat“ nicht ſo deutlich formuliert wurde, 
wie das im Genfer Protokoll der Fall war. Es beſtehen 
jedoch keine Zweifel darüber, daß die grundlegenden Linien 
der Verſtändigung von Locarno in der Richtung des Genfer 
id Protokolls verlaufen und eine raſchere Verwirklichung 
dieſes Protokolls vorausſehen laſſen, als dies bisher mög⸗ 

a lich erſchien. Das Schiedsweſen iſt von realem 
i Nutzen. Die Formulierung, die in dem deutſch⸗polniſchen 
Pakt enthalten iſt, gibt gleichfalls eine ausreichende recht⸗ 
liche Plattform, auf der man die Grenzen Polens in ihrer 
Geſamtheit verteidigen kann. Es wäre ein politiſcher 
Fehler, wenn wir eine „ſolche Formulierung zulaſſen 
würden, daß Grenzſtreitigkeiten vom chieds⸗ 
gerichtsverfahren ausgeſchloſſen wären, denn dieſe Wen⸗ 
dung käme einer Feſtſtellung gleich, daß dieſe Fragen 
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5 Streitfragen ſeien. Die Grenzfrage wird ſeit einigen 
= Jahren durch die verantwortlichen Faktoren berührt, und 
es kommt noch einmal die Stunde, wo wir um dieſer 
ir Frage willen einen Kampf führen müſſen. Locarno wird 


uns dieſen Kampf bedeutend erleichtern. Es gibt uns einen 
vollkommen ausreichenden Schutz. Eine Formulierung in 
der Weiſe, wie die Frage der Grenzen Frankreichs und Bel⸗ 
giens berückſichtigt wurde, wäre im jetzigen Augenblick eine 
vollkommene Utopie und wer eine Ahnung davon hat, wie 
ſich hierzu die öffentliche Meinung Europas verhält, hat 
keine Zweifel, daß uns die Aufſtellung dieſes Poſtulats als 
eine conditio sine qua non der Isolierung ausliefern würde. 
Vom ſozialiſtiſchen Standpunkt aus betrachtet, bedeuten die 
Abkommen von Locarno im Vergleich zum Genfer Protokoll 
eine Erniedrigung des Fluges, doch ſind ſie Ausgangspunkt 
zu weiteren Arbeiten, zur Durchführung dieſes Protokolls, 
außerhalb deſſen der Redner einen perſönlichen Schutz für 
Polen nicht ſieht. Soweit es ſich um die Kriegsgefahr 
handelt, fo beſteht dieſe wohl und wird auch weiter beſtehen, 
ſelbſt bei einem Genfer Protokoll. Denn dieſe Gefahr iſt 
nicht von Abkommen, ſondern von der Geſtaltung der poli⸗ 
tiſchen Kräfte in Europa abhängig.“ Was 


die Frage der deutſchen Optanten 


anbelangt, jo ſei ſeine Partei der Anficht. daß die Verord⸗ 
nung in dieſer Angelegenheit eine logiſche Kon⸗ 
ſequenz des in Locarno abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages ſei. „Unſere Politik gegenüber der Welt muß 
ehrlich fein. Die Führung einer zwieſpältigen Politik iſt 
ein falſcher Weg!“ 4° 
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Hierauf ergriff der Abg. Rudzinski von der Wyz⸗ 
a woleniepartei das Wort, der erklärte, daß er den 
Optimismus des Außenminiſters und des ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten Niedzialkowski nicht teile. 
Das Ergebnis von Locarno iſt wohl ein Widerſpruch gegen 
das Genfer Protokoll, nicht aber deſſen Realiſierung. Der 
Miniſter hat erklärt, daß Polen in das europäiſche Konzert 
eingetreten ſei, aber im rheiniſchen Pakt ſei von Polen 
nicht die Rede. Frankreich habe ſpezielle Garantien er⸗ 
halten, doch die Beſtimmungen, die den Durchmarſch durch 
die entmilitariſierte Rheinzone betreffen, ſeien die gleichen 
für Frankreich wie für Deutſchland. Das bisherige pol- 
niſch⸗franzöſiſche Bündnis iſt durchgeſtrichen. Der Pakt 
zwiſchen Polen und Deutſchland betrifft weder die Nicht⸗ 
angreifbarkeit, noch die Unbeſtreitbarkeit der Grenzen, das 
ſei unzweifelhaft. (Minifter Skrzynski ruft ihm zu: „Zwei⸗ 
felhaft im höchſten Maße!“) Dieſe Feſtſtellung — jo fährt 
der Abg. Rudzinski fort — iſt vom rechtlichen Stand⸗ 
unft aus nicht zu verteidigen. Ich kann der Hypnoſe 
des Außenminiſters nicht erliegen, denn ich habe den Text 
der Abkommen ſelber ſtudiert. Frankreichs Intereſſen an 
den oſteuropäiſchen Angelegenheiten ſind vom Völkerbund⸗ 
rat abhängig. England hat den Schlüſſel zur rheiniſchen 
Frage in der Hand. Infolgedeſſen iſt die Poſition Frank⸗ 
reichs gegenüber England analog der Poſition Deutſch⸗ 
Lands gegenüber England, nur daß der Vorteil für Deutſch⸗ 
land überwiegt. Frankreich iſt derſelbe Klient 
Englands geworden wie Deutſchland. Eng⸗ 
land hat ſich ein gewiſſes Gleichgewicht geſchaffen, und mit 
dieſen gleichen, Teilen kann England ſpielen wie es ihm 
beliebt. Frankreich iſt von ſeinem Großmachtpreſtige her⸗ 
untergegangen; doch kann es ſich hinter der Rheiniſchen 
Mauer immerhin ſicher ſühlen. Deshalb beſteht in Frank⸗ 

5 reich eine Stimmung gegen jegliches Engagement Frank⸗ 
reichs anderswo, und Polen bleibt ſo für ſich allein. Die 
Hilfe Frankreichs war bisher geſtützt alleinige 
Entſcheidung Frankreichs und Polens. Jetzt iſt ſie von 
einer Entſcheidung des Völkerbundrates abhängig ge⸗ 
macht! Der Miniſter ſei ſehr zufrieden, weil Polen in die Mahl 
der ſieben Staatsmänner eingetreten wäre, die über das 
Los Europas entſcheiden ſollen. Der Abgeordnete Rud⸗ 
zinski blickt auf dieſe große Errungenſchaft ſehr fkeptiſch 
herab. „Der Rheinpakt iſt durch nichts mit Polen ver⸗ 
bunden, obwohl die Teilnahme an der Konferenz von 
DPocarusp den fünf Mächten viel nötiger war als Polen. (?) 
Die Pazifizierung erfolgt auf fremde Koſten. Man hat 
unſeren Außenminiſter erſt dann zugelaſſen, als man hinter 
1 * Rücken ſchon alles feſtgeſetzt hatte.“ Der Redner 
bellt den Antrag, daß eine Unterkommmiſſion das 
Jocarno⸗Abkommen noch genau ſtudieren und daß ber 
Außenminiſter zur Unterſchrift des Paktes in London nur 
1 bevollmächtigt werde, wenn im polniſch⸗deutſchen Ar⸗ 
tragevertrag (erritoriale Streitigkeiten ausgeſchloſſen 

3 > ee fie 9 1 ae über⸗ 
d z wie dieſe nach dem Verſailler Ber: 

trag und durch die Abſtimmung (7) ergeben haben. 


I Suletzt ſprach der Abg. Strons ti der Chriſtlich⸗ 
R e 0 ki 
I: erlitten habe, d rüher di 5 
Be Be eo ien Deu en — 
aber wird hier ein Unterſchta 5 Ss 
polniſch⸗franzöſiſche Bündnis fei begrenzt und abhängig 
gemacht worden. Der Außenminiſter hat ein billet doux 
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den Deutſchen betreffend den Artikel 16 unterzeichnet. 
Polen werde die Vergewaltigung des Statuts des Völker⸗ 
bundes und die Antaſtung des Artikels 16 dieſes Paktes 
zugunſten Deutſchlands ermöglichen. Auf dieſe Weiſe hat 
Polen den letzten Ziegelſtein zu einem Gebäude gelegt, in 
dem Deutſchland ſeinen Einzug auf den ſechſten Platz im Völ⸗ 
kerbundrat halten kann. Man hat es Deutſchland nämlich 
ermöglicht, daß es ſeinem ruſſiſchen Verbündeten treu 
bleibt, d. h. den Vertrag von Rappalo einhalten kann. 
Die in Locarno abgeſchloſſenen Verträge ſtellen kein Gan⸗ 
zes dar, da die Zuſatzabkommen zwiſchen Frankreich und 
Polen und zwiſchen Frankreich und der Tſchechoſlomakei 
in dieſe Ganzheit nicht eingehen. Das was in Locarno be⸗ 
ſchloſſen wurde, ſtärkt nicht den Frieden, die Oſtgren⸗ 
Bert „ e wurden nach wie vor offen 
gelaſſen. 

Nach dieſen Ausführungen Stronskis wurde die 
Sitzung unterbrochen. Zu Wort haben ſich noch ge⸗ 
meldet die Abgeordneten Ton, Perl. Debski, Cha- 
ezunsfi. Miedzynski und der Außenminiſter 
Skrzyhs ki. 


— —— — 


Moskan—erlin—Pocarno. 


Beſonders ſcharfe Sprache der „Prawda“. a 


DE. Moskan, 29. Oktober. Die „Prawda“ nimmt noch⸗ 
mals Stellung zu der durch die Vereinbarungen von Locarno 
geſchafſenen Lage, diesmal. um den von mehreren Konferenz⸗ 
teilnehmern abgegebenen Verſicherungen, daß das Ergebnis 
ſich in keiner Weiſe gegen den Sowjetbund richte, energiſch 
zu widerſprechen und ſie als Täuſchungsmanöver zu 
kennzeichnen. Es unterliege nicht dem geringſten Zweifel, 
daß das Konferenzreſultat von den Staatsmännern der 
Entente wie eine Maſchine angeſehen werde, die ſich bei 
erſter Gelegenheit gegen Moskau anwenden laſſen könnte. 
Was das Verhältnis des Sowjetbundes zu 
Deutſchland betreffe, ſo müſſe geſagt werden, daß ſich 
darin nicht fo viel verändert habe, um von einer jetzt etwa 
eintretenden Iſolierung des Sowjetbundes (durch Abrücken 
Deutſchlands) ſprechen zu können. Trotz Rapallo habe doch 
Deutſchland niemals einen politiſchen Schritt unternommen, 
der als Wunſch gedeutet werden konnte, feine Politik mit 
der Moskaus in Einklang zu bringen. Vielmehr ſei Deutſch⸗ 
land immer weſtlich orientiert geblieben und der maßgebende 
Faktor ſei in Berlin ſchon ſeit langem Lord d' Abernon. 
Wenn Deutſchland jetzt. indem es den Vertrag von Locarno 
ratifiziert. aus der Reihe der Staaten endgültig ausſcheide, 
auf die Moskau evtl. zählen könnte, fo würden dadurch auch 
e e in entſprechendem Maße die Hände frei⸗ 
gegeben. 


Der Proteſt der polniſchen Geiſtlichen 


gegen die Einſtellung der Optanten⸗Ausweiſungen 


Warſchau, 29. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Unter 
den polniſchen Parlamentariern aus Poſen und Pomme⸗ 
rellen, die beim Miniſterpräſidenten Grabski vor- 
ſprachen, um gegen die Zurückziehung der Ausweiſungen 
von deutſchen Optanten zu proteſtieren, befanden ſich auch 
vier polniſche Geiſtliche, und zwar der Senator Pfarrer 
Bolt, Abg. Pfarrer Kubik, Pfarrer Kaczynski und 
Pfarrer Bratkowski. Man hätte erwarten dürfen, 
daß gerade die polniſche Geiſtlichkeit den verſöhnenden 
Schritt der polniſchen Regierung begrüßen würde, da doch 
auch die katholiſche Religion die Nächſtenliebe predigt. 
Wenn Chriſti höchſtes Gebot der Nächſtenliebe ſogar von der 
Geiſtlichkeit mißachtet wird, wie ſoll dann in unſerem Lande 


die Ausſöhnung zwiſchen den einzelnen Nationalitäten, die 


von den Minderheiten angeſtrebt wird, zuſtandekommen? 
x 


Was ſagt man in Nom dazu? 


Gleichzeitig mit dieſer Warſchauer Meldung wird uns 
von durchaus kompetenter Seite aus Rom mitgeteilt, der 
Heilige Stuhl verfolge die traurige Erſcheinung der Ent⸗ 
nationaliſierungspolit e! die in manchen Orten 
dazu führe, daß der katholiſche Klerus ſelbſt mit über⸗ 
ſchwänglichem Chauvin ismus chriſtliche Glaubensbrüder 
bedränge, mit tiefſtem Kummer und trübſter Be⸗ 
ſorgnis. Er ſehe nur zu klar die Gefahren, die nicht nur 
für die Aufrechterhaltung des Glaubens, ſondern auch für 
die Kultur der Völker ſelbſt aus dieſen Übelſtänden er⸗ 
wachſen. f 

Der wirkliche Friede werde nach Auffaſſung der 
vatikaniſchen Kreiſe nur eintreten können, wenn die unbe⸗ 
rechtigten Gegenſätze wegen der Nationalitäten und 
Sprachenverſchiedenheiten ausgeſchaltet würden. Das 

tudium des Problems der Minderheiten 
bilde daher gegenwärtig einen der wichtigſten 
Gegenſtände des Heiligen Stuhles und der vati⸗ 
kaniſchen Politik. Man ſei nicht mehr fern von dem Ge⸗ 
danken, zur Schlichtung der Gegenſätze der Nationalitäten 
und der Katholiken, eine Jurisdiktion ins Leben zu 
rufen, die den Schutz der Minderheiten, gleichviel welcher 
Länder und welcher Nationalität, unter ihre Obhut nehmen 
ſoll. Der Plan der Errichtung einer eigenen apoſtoliſchen 
Delegatur für die bedrängten Minderheiten ſcheine in vati⸗ 
kaniſchen Kreiſen des Heiligen Stuhles immer näher heran⸗ 
zureifen. * 


Zeitgenoſſen. 


Neben den Geiſtlichen Bolt (Nat. Volksverb.), Kubik 
(Nat. Volksverb.) und Kaczypski (Chriſtl. Dem.) haben 
ſich noch der Abg. Vizemarſchall Plucinski von Natio⸗ 
nalen Volksverband, der Abg. Herz von der Nationalen 
Arbeiterpartei, der Senator Szuldrzynski und der 
Abg. Oſſowskt, beide chriſtlich⸗national, als politiſche 
Laien an der Delegation der Dunkelmänner beteiligt, die 
unſeren Herrn Premterminiſter auf die Grundſätze ihres 
9 Sch 15 125 3 des kulturell viel⸗ 

e en, dafür aber heute 8 ä 
ER ee Hear ber 5 machtloſeren Nächſten 


Die Beilegung des bulgariſch⸗gri 
FA ſch⸗griechiſchen 


Sofia, 29. Oktober. PAT. In der vergangenen 
Nacht haben die Griechen mit der Räumung bulgariſchen 
Gebietes begonnen. Die Militärattaches der alliierten 
Staaten ſind von Demir Kapu nach Petritſch abgereiſt, das 
im Laufe des heutigen Tages von den Bulgaren beſetzt 
werden ſoll. ; 

Nach einer Meldung aus Paris hat der Völker⸗ 
bundrat eine Kommiſſion ins Leben gerufen, deren Auf⸗ 
gabe die Durchführung einer Unterſuchung über den 
bulgariſch⸗griechiſchen Zwiſchenfall fein fol. Im befonderen 
ſoll feſtgeſtellt werden, wer für dieſe Zwiſchenfälle die Ver⸗ 


antwortung trägt, und welche Regierung entſprechende Ent⸗ 


ſchädigungen zahlen fol. Die Zuſammenſetzung der Kom⸗ 
miſſion iſt folgende: Vorſitzender — bee englische Bot⸗ 
ſchafter in Madrid, Humboldt, Mitglieder — je ein 


franzöſiſcher und italieniſcher Offizier und zwei Zivilper⸗ 


ſonen aus Schweden und Holland. Die Kommiſſion tritt 
am 6. November in Genf zuſammen, um am Ende des Mo⸗ 
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nats einen Bericht auszuarbeiten, der dem Völkerbundrat 
in ſeiner Dezemberſeſſion vorgelegt werden ſoll. 

Die Preſſe und politiſche Kreiſe, die dem Völkerbunde 
naheſtehen, verfolgen mit Intereſſe die Aktion des 
Völkerbundrates in der Frage des griechiſch⸗bulgari⸗ 
ſchen Konflikts. Eine hervorragende Bedeutung wird hier⸗ 
bei nicht ſo viel dem Weſen des Zwiſtes wie der Methode 
beigemeſſen, die von der Liga angewandt wird, welche nach 
allgemeiner Meinung gegenwärtig die Prüfung über ihre 
Fähigkeit zur wirkſamen Vorbeugung bewaffneter Aktionen 
und zur Sicherung der territorialen Integralität der ihr 
angehörenden Staaten ablegt. Von dieſem Geſichtspunkt 
aus wird beſonderer Wert auf die Schnelligkeit gelegt, in 
der die einzelnen Etappen der Tätigkeit der Liga vor ſich 
gingen. Die Überſchreitung des durch den Völkerbundrat 
beſchloſſenen Termins durch eine der Parteien hätte die un⸗ 
verzügliche Anwendung von Sanktionen aus Art. 16 des 
Statuts der Liga zur Folge gehabt. Der Plan dieſer Sank⸗ 
tionen wurde vom Gneralſekretariat der Liga bei dem Zu⸗ 
ſammentritt des Rats ausgearbeitet. Die Genfer Preſſe 
unterſtreicht, daß in den Unterredungen ſämtlicher Mit⸗ 


glieder des Völkerbundrats die Bereitwilligkeit in den 
Vordergrund getreten iſt, ſehr energiſche Schritte zur 
Sicherung des Friedens zu unternehmen. Beſonderen 


Eindruck riefen die Worte Chamberlains hervor, der er⸗ 
klärte, daß der Verſuch, Grenzzwiſchenfälle mit der Waffe 
in der Hand zu löſen, als Fehdehandſchuh anzuſehen iſt, 
der der ganzen ziviliſierten Welt zugeworfen wird. (So 
ſpricht man, wenn die Kleinen ſich erregen. Als aber 
Italien Korfu beſetzte und Frankreich dem heldenmütig mit 
Spanien kämpfenden Abd el Krim mutig in den Rücken fiel, 
— da unternahm niemand Schritte „zur Sicherung des 
Friedens“ und die Engländer hüteten ſich wohl, Herrn 
Muſſolini Sanktionen nach Art. 16 des Völkerbundpaktes 
anzudrohen. D. R.) 


Die große Kulturnation. 
Zerſtörung von Damaskus durch die Fränzoſen. 


„Die aus Damaskus einlaufenden ſpärlichen Meldungen 
über den ſyriſchen Aufſtand zeigen immer mehr, daß die 
Franzoſen einen immer grauſameren und unſinnigeren 
Krieg gegen die freiheitsdurſtigen Völker Syriens führen. 
Alle die Phraſen von dem Kampf für Kultur und Chriſten⸗ 
tum, die von den Franzoſen ſo gern in die Welt hinaus⸗ 
poſaunt werden, fallen in ſich zuſammen, wenn man folgen⸗ 
den Bericht über die Zerſtörung der alten, heili⸗ 
0 5 1 Damaskus lieſt. Der Berichterſtatter 
reibt: 

Niemand, der dieſe drei furchtbaren Tage miterlebte, 
wird ſie vergeſſen. Die abſtoßende Paradierung von zwei 
Dutzend Brigantenleichen, ſo berichtet der Korreſpondent, 
die zuerſt auf Kamelen durch die Hauptſtraße geführt und 
dann auf einem Platz ausgeſtellt wurden, hatte nicht die 
beabſichtigte Wirkung als Warnung zu dienen, ſondern ver⸗ 
mehrte nur noch die Wut der Beyölkerung. In der Nacht 
vom 17. Oktober wurden franzöſiſche Soldaten angegriffen. 
Am anderen Morgen traten in der Stadt mehrere Brigan⸗ 
tenbanden auf und begannen, unterſtützt von dem Stadt⸗ 
geſindel, zu plündern. Die Franzoſen ſchienen zu glauben, 
daß ein wichtiger Schritt der Bevölkerung bevorſtand und 
daß größere Kräfte am Werk waren, als es in Wirklichkeit 
der Fall war. Am Mittag des 18. Oktober ſandten die 
Franzoſen Tanks durch die Stadt, die mit furcht⸗ 
barer Geſchwindigkeit unaufhörlich nach 
rechts und links feuernd, die Straßen durchfuhren. 
Die Bevölkerung errichtete Barrikaden und verwundete 
zahlreiche Mannſchaften der Tankbeſatzung. Um 6 Uhr 
abends begannen die Franzoſen die Altſtadt zu beſchießen. 
Am nächſten Morgen wurden plötzlich ohne Warnung alle 
Truppen aus der Altſtadt einſchließlich der chriſtlichen Stadt⸗ 
teile zurückgezogen. und von 10 Uhr vormittags wurde von 
der Artillerie die Beſchießung der Stadt 24 Stunden lang 
fortgeſetzt, während Flugzeuge aus der Luft Bomben ab⸗ 
warfen und mit Maſchinengewehren ſchoſſen. 

Ein ganzer Bezirk wurde in Trümmer gelegt. Auch 
die Kuppel einer Moſchee weiſt ein rieſiges Loch auf. Die 
erſtörung des Azm⸗Palaſtes bedeutet einen unwieder⸗ 
erſtellbaren Verlust, da er das Inſtitut für mohammeda⸗ 
niſche Kunſt und Archäologie war, deſſen Schätze fait alle 
zerſtört wurden. Der Berichterſtatter bemerkt: Es fehlen 
die Worte, um das Schauſpiel zu beſchreiben, das die alte, 
heilige Stadt jetzt bietet. Der finanzielle Verluſt durch die 
Zerſtörung des Eigentums wird auf 1 bis 2 Millionen 

türkiſche Pfund geſchätzt. 8 

„Reuter“ meldet über die Beſchießungen der Stadt, 
die am Sonntag begannen, und erſt Dienstag früh endeten, 
folgendes: Vor einigen Tagen war ein Bandenführer in 
eines der Stadtviertel eingedrungen mit dem Rufe, daß 
die Druſen da wären, und hatte die Einwohner zum Auf⸗ 
ſtand aufgefordert. Daraufhin wurde ein Polizeipoſten an⸗ 
gegriffen und ein franzöſiſcher Offizier erſchoſſen. Die Ein⸗ 
wohner ſchloſſen ſich daraufhin den Eingedrungenen an. 
In dem Gefecht, das ſich entſpann fielen hundert 
Franzoſen. Die franzöſiſchen Behörden warfen Tanks 
und Panzerautos ins Gefecht, von denen den Aufſtändiſchen 
ſchwere Verluſte zugefügt wurden. Dieſe ſetzten trotzdem 
hinter Barrikaden ihr Feuer fort. Viele öffentliche 
Gebäude wurden zerſtört. Die Zahl der auf den 
Straßen liegenden Leichname wird auf mehrere Hundert 
geſchätzt, während ungefähr zweitauſend unter den Trüm⸗ 
mern verſchüttet liegen müſſen. Es wird behauptet, daß die 
Aufſtändiſchen in der Umgebung von Damaskus geblieben 
ſeien und daß mit weiteren Kämpfen zu rechnen ſei. 


Engliſche Empörung. 

Das Vorgehen der Franzoſen in Damaskus hat in der 
engliſchen Offentlichkeit ſtark gewirkt. Selbſt amtliche 
Stellen ſind geradezu entſetzt; im Publikum herrſcht offene 
Empörung über das beifpielloſe Vorgehen der franaöfiichen 
Militärs, insbeſondere bezeichnet man die Schauſtellung der 
erſchoſſenen Rebellen auf einem öffentlichen Platze in Da⸗ 
maskus als eine unerhörte Provokation der Bevölkerung, 
während die Tatſache, daß das franzöſiſche Militär nur die 
franzöſiſche Kolonie von Damaskus von dem bevorſtehenden 
Bombardement unterrichtet hat, tiefe Entrüſtung erregt. 
Die Schauſtellung der toten Rebellen, fo ſchreibt der liberale 
„Star“, war ein ſchwerer Fehler, aber der Verrat an der 
europäiſchen Gemeinde war ein Verbrechen. Der „Evening 
Standard“ iſt kühler und meint bedächtig, wer ſelbſt im 
Glashauſe ſäße ſolle nicht mit Steinen werfen. In London 
eingetroffenen Meldungen zufolge iſt das britiſche Konſulat 
in Damaskus durch das Bombardement nicht beſchädiat wor⸗ 
den, jedoch iſt anderes britiſches Eigentum vielfach ſchwer be⸗ 
ſchädigt worden. Man rechnet damit, daß die engliſche Re⸗ 
gierung Schadenserſatzanſprüche ſtellen wird. 


Aus Paris wird gemeldet: Die Lage in Syrien iſt 

nach den letzten Nachrichten äußerſt bedenklich gewor⸗ 

den. Die Druſen, die ſich bereits unterworfen hätten, er: 
heben ſich zu einem neuen Aufſtand. 

Nach den letzten in London vorliegenden Meldungen iſt 
Damaskus von den Franzoſen geräumt wor⸗ 
den. Das franzöſiſche Kriegsminiſterium weigert ſich, hier⸗ 
über irgendwelche Aufklärungen zu geben. Der Ernft der 

Lage wird jedoch dadurch gekennzeichnet, daß zwei Ka⸗ 
vallerie = Regimenter von Marokko nach 
Syrien beordert worden find 2 3 


I 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


30. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


h. Die Zwangsverſteigerungen in Geſchäften mehren ſich, 
und ebenſo Fälle, daß Firmen ſich unter Geſchäftsaufſicht 
ſtellen. Es bleibt den Geſchäftsinhabern auch vielfach nichts 
anderes übrig. Sie ſelbſt ſind oft gezwungen, ihren Liefe⸗ 
ranten bereits vor Abſendung der Ware den Kaufpreis zu 
bezahlen, viele Käufer aber beanſpruchen Kredit, und er wird 
ihnen auch bewilligt, damit überhaupt etwas abgeſetzt wird. 

Bei den niedrigen Preiſen mancher landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
dukte und der drückenden Steuerlaſt, ſowie dem Ausbleiben 
von Zahlungen für Getreide-, Rüben⸗ und andere Liefe⸗ 
rungen können die Käufer aber beim beſten Willen ihren 
Berpflichtunsen nicht nachkommen. Es wird von einem Ge⸗ 
ſchäftsmann erzählt, der auf einer Tagestour mit dem Auto 
eine Kundſchaft beſuchte, um Außenſtände einzukaſſieren. 
Er kam abends mit leeren Taſchen heim. * 

e. Die Anzahl der Schankſtätten wird auch hier mit Be⸗ 
ginn des neuen Jahres eingeſchränkt werden. Sie iſt 
im Vergleich zu früheren Jahren ſchon jetzt erheblich kleiner 
und beſonders im letzten Jahr iſt die Zahl der Reſtaurants 
mit Damenbedienung ſtark vermindert worden. * 

f. Das Angebot an weiblichem Dienſtyerſonal war hier 
noch niemals ſo ſtark wie in letzter Zeit. Auf ein Zeitungs⸗ 
inſerat, in dem ein ne wurde, meldeten 
ſich nicht weniger als zwanzig werberinnen, darunter 
ältere Köchinnen und ähnliche Hausangeſtellte, die für einen 
Monatslohn von 20 zl arbeiten wollten. * 

Durch maſſive Zäune mußten in den letzten Jahren 
verſchiedene unbebaute Grundſtücke an unausgebauten 
Straßen eingefriedigt werden. An der projektierten 
„Kaiſerſtraße“ mußte fo z. B. auch der Poſthaltereibeſitzer 
Wittich eine lange Mauer aufführen. Die zahlreichen Wer: 
ſtärkungsypfeiler wurden zum Schutz gegen Verwitterung 
mit Dachſteinen ſauber abgedeckt. Die überragenden 
Dachſteine ſind ſämtlich durch mutwillige Hände 
zerſchlagen worden. Die Täter waren natürlich nicht 
zu ermitteln. * 


Thorn (Forum), 


— Eine Auktion von aus rangierten Militär⸗ 
oferden und ⸗Fohlen findet am 3. November auf dem Platz 
vor der Staroſtei ſtatt. * 


—* Straßenbau. Zur Herſtellung einer direkten Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Bromberger Vorſtadt und dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt iſt bereits mit den Vorarbeiten begonnen 
worden. In der Nähe der Bank Polski wird der vor⸗ 
ſtehende hügelige Teil des Glacis abgetragen und die aus⸗ 
gehobene Erde zur Zuſchüttung des noch offenſtehenden 
Teils des alten Stadtgrabens benutzt. Von der Bank 
er ſoll alsdann ein Bürgerſteig zweiſeitig in gerader 

nie bis zur Kerſtenſtraße (Szopena) gelegt werden. Mit 
dem Abbruch der drei in der Flucht gelegenen Wohnhäuſer 
(Paſſage Windſtraße) ſoll erſt im Frühjahr begonnen wer⸗ 
den — jedenfalls erſt nach Fertigſtellung der Neubauten 
für 8 infolge des Abbruchs wohnungslos werdenden 
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—* Die Exmittierung von Mietern nimmt hier manch⸗ 
mal geradezu kraſſe Formen an. So drang ein Hauswirt 
in der Eichbergſtraße (Debowa Göra) in die Wohnung einer 
kranken Mieterin und mißhandelte ſie, um ſie zum Aus⸗ 
ziehen zu zwingen. Auf die Hilferufe der Überfallenen 
eilten Hausbewohner zum nächſten Polizeipoſten, der den 
rabiaten Hauswirt mit auf die Wache nahm. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird noch ein gerichtliches Nachſpiel folgen. * * 

t. Autodroſchken und Brückengeld. Verſchiedenen Kauf⸗ 
leuten, die des öfteren verreiſen müſſen und dann mit einer 
Autodroſchke zum Hauptbahnhof oder zur Stadt zurück 
fahren, iſt es aufgefallen, daß der Brückengeldeinnehmer auf 
der Eiſenbahnbrücke keine vorgedruckten, auf den betreffen⸗ 
den Betrag lautenden Quittungskarten ausgibt, wie es in 
früheren Jahren ſtets üblich war. Wenn man nämlich mit 
einer Autodroſchke von der Stadt zum Hauptbahnhof (Torun 
Przedmiejscie) fährt, muß der Fahrgaſt 50 gr Brückengeld 
entrichten, die eigentlich für die Hin⸗ und Rückfahrt 
des Autos über die Brücke beſtimmt ſind. Fährt nun je⸗ 
mand anders in demſelben Auto zur Stadt zurück, ſo ſoll 
in vielen Fällen der Chauffeur halten und den neuen Fahr⸗ 
gaſt wiederum 50 gr zahlen laſſen. Der Brückengeldein⸗ 
nehmer hätte mithin von einem Auto 100 Prozent zuviel 
erhalten! — In anderen Fällen fahren die Chauffeure glatt 
durch und laſſen ſich am Ziel von ihrem Fahrgaſt 50 gr 


ſchäftigt. 


Brückengeld zahlen, ohne daß dieſer die Gewißheit hat, daß 
ſein Geld auch wirklich dazu verwendet wird. Wenn man 


berechnet, daß ein Chauffeur innerhalb 24 Stunden nur 


fünfmal 50 gr Brückengeld unberechtigterweiſe erhebt, 
fo macht dies für den Tag einen Mehr, verdienſt“ von 2.50 
zi aus. — Um leichtverſtändlichen Vermutungen die Spie 
abzubrechen. wäre es doch angebracht. daß jeder Fahrgaſt 
nur den Betrag für einmaliges Befahren der 
Brücke — alſo 25 gr — entrichtete und daß der Brückengeld⸗ 


erheber zur Ausgabe von (numerierten und geblockten) 
e wie in früheren Jahren verpflichtet 
würde. * 


Vereine, Veranstaltungen ıc. 


Coppernieus⸗Verein. Die erſte Reihe der diesjährigen Volkshoch⸗ 
ſchulvorträge beginnt bereits Montag, den 2. November, abends 
8 Uhr. Herr Pfarrer Heuer wird an 5 Abenden (alle Montag 
im November] volkskundliche Fragen behandeln, und zwar aus 
dem großen Gebiete die herausnehmen, die ſich auf Volksſyrache 
und Volksdichtung beziehen. Die Vorträge gewinnen an Intereſſe 
dadurch, daß die Verhältniſſe unſerer engeren Heimat in Stadt 
und Land beſonders berückſichtigt werden. — Karten für alle fünf 
Vorträge 4 31. bei Oskar Stephan, Szeroka. 16. (12509 * * 
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h. Görzuo, 28. Oktober. In letzter Zeit machen ſich auch 
hier die Folgen der wirtſchaftlichen Nöte immer 
mehr bemerkbar. Zahlungseinſtellungen werden häufiger, 
und enden mit Pfändung und Zwangsverſteigerung. So 
wurden am geſtrigen Dienstag zwei Zwangsverſteigerun⸗ 
gen durchgeführt. — Bei der jetzigen wärmeren Witterung 
iſt es den Landleuten möglich, den Acker zur nächſten Früh⸗ 
jahrsbeſtellung vorzubereiten. Die kleineren Landleute 
haben zum Teil dieſe Arbeiten ſchon hinter ſich, dagegen ſind 
die größeren Beſitzer noch immer mit Pflugarbeiten be⸗ 
Die ſpäten Winterſaaten haben ſich infolge der 
letzten Fröſte nicht gut entwickelt. 

* Gdingen (Gdynia). 28. Oktober. Der Verkehr in 
Gdingen hatte ſich im Auguſt dadurch etwas belebt, daß die 
erſten Verſchiffungen polniſcher Kohlen ſtattfanden. 
Im Sentember ſollen etma 3000 To. Kohlen aus Gdingen 
verſchifft worden fein. Eine große Regierungskommiſſion 
hat kürzlich wieder den Hafen beſichtigt und über eine Be⸗ 
ſchleunigung des Hafenbaues verhandelt. Na⸗ 
mentlich will man die Einrichtungen für den Kohlenumſchlag 
ſchleunigſt weiter ausbauen; außerdem will man einen be⸗ 
fonderen Petroleumhafen anlegen, um das polniſche 
Erdöl über Gdingen auszuführen. Während man auf dieſe 
Weiſe mit großen Plänen umgeht, fehlt es jedoch noch 
ſogar an einer kleinen Hafenanlage für das einzige 
hodenſtändige Gewerbe, nämlich für die Fiſchere i. Die 
Fiſcher fordern ſchleunige Herſtellung eines kleinen Fiſche⸗ 
reihafens, deſſen Koſten nur 100 000 zl betragen ſollen. 


ch. Aus der Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 29. Oktbr. 


Während aus dem oberen Teil der Niederung der größte 
Teil der Zuckerrüben von Dragaß mit der Bahn nach 
Schwetz verfrachtet wird, liefern die meiſten Rübenbauern 
aus der unteren Niederung nach der Weichſelladeſtelle Mon⸗ 
tau, wo von der Zuckerfabrik Schwetz eine beſondere Ab⸗ 
nahmeſtelle errichtet iſt. Zur Feſtſtellung des Gewichts iſt 
eine Fuhrwerkswage aufgeſtellt. Es mögen in dieſem Herbſt 
dort 30 000—40 000 Zentner Rüben verladen worden fein. 


Die Gemeinde hatte eine Zufuhrſtraße zur Ladeſtelle feſtge⸗ 
legt; aber durch Bauten der Stromverwaltung war deren 


Benutzung behindert. Es wurde daher vom Strombaufiskus 
eine neue Ladeſtelle mit feſter Zufuhrſtraße geſchaffen. Der 
Zuckerrübenertrag kann in dieſem 
nannt werden. Von der Fabrik iſt auch eine Abſchlagszah⸗ 
lung einige Wochen nach der Lieferung zugeſagt worden. 
Auch die Futterrüben ſind recht gut geraten, und es 
werden von den Landwirten große Poſten angeboten. Trotz⸗ 
dem in der Niederung bei den Kartoffeln auf vielen 
Stellen Hochwaſſer und Näſſe Schaden verurſachten, iſt die 
Geſamternte doch befriedigend. Man bietet ſie bereits frei 
Haus zu 2,50 an. Bei der jetzigen milden Witterung wird 
das Vieh noch immer auf die Weide getrieben. 5 

wf. Soldau (Dzialdowo), 28. Oktober. Als am vorigen 
Sonnabend die 14jährige Anaſtaſia Glodowski aus Heinrichs⸗ 
dorf (Ptosnica) in dem nahen Grodtker (Grodki) Walde die 
Kühe hütete, erſchien ein Mann und vergewaltigte das 
Mädchen. Die Staatspolizei iſt eifrig bemüht, dieſen Mann 
zu ermitteln, von dem die Überfallene eine genaue Perſonal⸗ 
beſchreibung geben konnte. 

h. Strasburg (Brodnica), 28. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt war der ECierpreis um 10 Prozent ge⸗ 
ſtiegen bis auf 2.20. dagegen fiel der Butterpreis auf 1,60 
bis 1,80, junge Hühner koſteten 2—3, Enten 2.50—4, Gänſe 
5—6. Für Getreide notierte man: Weizen 10,50. Roggen 8, 
Gerſte 825, Hafer 8—8,50, Kartoffeln 1,40. Die Ferkel: 
preiſe find etwas zurückgegangen; das Paar koſtete 30—45. 


Jahre gut ge⸗ 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg. Sonnabend den 31. Oktober 1925. 


Nr. 252. 


et. Tuchel (Tuchola), 29. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Heſchluß⸗ 
ſaſſung über das Budget für 1926 zur nächſten Sitzung zu⸗ 
rückgeſtellt. Mit neun Stimmen gegen eine Stimme wurden 
die am 4. 10. 25 vollzogenen Slabtverordnetenwahlen für 
gültig erklärt und der Proteſt, über den berichtet wurde, 
verworfen. Ein Antrag des Magiſtrats, die Verſicherungen 
für die ſtädtiſchen Gebäude zeitgemäß zu erhöhen, wurde 
angenommen. Ein Antrag des Stadtverordneten Dr. Prais, 
die Mittel zur Anlage einer Kanaliſierung der Stadt 
im Anleihewege aufzubringen, erlangte — leider — 
keine Mehrheit; infolge der ſchlechten Finanzlage kam der 
Antrag zu Fall. In der Sitzung vom 27. 7. 25 wurde zur 
Errichtung eines Studentenheimes — Konviktes — in Poſen 
ein Beitrag von 500 31. bewilligt; die Verſammlung hob 
dieſen Beſchluß auf und bewilligte zu dem genannten Zweck 
eine Beihilfe von 100 Zl. Nach einer Entſcheidung des 
Adminiſtrationsgerichts bei der Wojewodſchaft in Thorn 
dürfen ſelbſtgefertigte Artikel, als Töpferwaren, Holz⸗ 
pantoffeln, Rechen, Holzſchaufeln, Kartoffelkörbe und ſonſtige 
Korbwaren auf den Wochen märkten feilgeboten, 
FJabrikwaren jedoch nicht zum Verkauf ausgeſtellt werden. 
* Zempelburg (Sepölno), 28. Oktober. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe des Landbundes Weichſelgau veranſtaltete 
geſtern einen Unterhaltungsabend. Zur Auffüh⸗ 
rung gelangte das dreiaktige Luſtſpiel „Das Extemporale“, 
von Einwohnern unſerer Stadt friſch und mit teilweiſe be⸗ 
achtenswerter ſchauſpieleriſcher Begabung aufgeführt. Da⸗ 
nach trat bis in die frühen Morgenſtunden der Tanz in ſeine 
Rechte. — Eine Notlandung mußte heute unweit der 
Stadt auf einem Saatfelde ein Militärflugzeug vor⸗ 
nehmen. Dabei bohrte ſich das Fahrgeſtell des Apparates 
tief in die aufgeweichte Erde, ſo daß die Maſchine faſt auf 
der Spitze des Rumpfes zu ſtehen kam. Die beiden Inſaſſen 
ſprangen, kurz bevor das Flugzeug die Erde berührte, ab 
und kamen ohne Schaden davon. 
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Aus der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 28. Oktober. Vor einiger Zeit wurde be⸗ 
richtet, daß am Zoppoter Strande die Leiche einer Frau von 
Kapff angeſpült vorgefunden wurde. Die damalige Ver⸗ 
mutung eines Selbſtmordes hat ſich nunmehr be⸗ 
ſtätigt. Wie verlautet, ſoll Frau von Kapff, die in Spieler⸗ 
kreiſen bekannt war, ſtarke Verluſte im Spiel er⸗ 
litten und ſich dadurch völlig ruiniert haben. In der Ver⸗ 
zweiflung darüber iſt ſie dann in den Tod gegangen. 7 


Kleine Rundſchau. 


* Eiſenbahnkataſtrophe in Amerika. Zwanzig Per⸗ 
ſonen getötet. Ein Schnellzug der, St. Louis —San⸗ 
Franzisko⸗Eiſenbahn entgleiſte in der Nähe von Viktoria 
(Miſſiſſippi) und ſtürzte den Eiſenbahndamm hin⸗ 
unter. Es wurden zwanzig Perſonen teils ſofort getötet, 
teils erlagen ſie ihren Verletzungen vor Eintreffen des 
Hilfszuges. Der Zug beſtand aus drei Gepäck⸗, neun Per⸗ 
ſonen⸗ und einem Pullmanwagen. Alle Wagen, mit Aus⸗ 
nahme des am Schluſſe folgenden Pullman, rollten dann von 
der 40 Fuß hohen Böſchung herab. Drei Perſonenwagen 
ſchoben ſich zu einem wirren Trümmerhaufen zuſammen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


G. E. in P. 1. Bei den vier erſten Hypotheken iſt der Nenn⸗ 
wert der Goldmarkwert. Was dieſe Hypotheken während der In⸗ 
flationszeit wert waren, iſt ohne Belang. Sie werden ſetzt mit 
25 Prozent aufgewertet, wenn fie vor dem 1. Januar 1918 „er ⸗ 
worben“ worden find. Iſt der Anſpruch nach dieſem 
Zeitpunkt erworben, ſo iſt der Goldmarkbetrag für den 
Tag des Erwerbes feſtzuſtellen nach der dem Geſetz vom 
16. Juli 1925 beigegebenen Tabelle. Die Zahlung des Aufwertungs⸗ 
Betrages kann der Gläubiger vor dem 1. 1. 32 nicht verlangen. Der 
Zinsſatz vom 1. Januar 1925 beträgt 1,2 vom Hundert, vom 1. Jult 
ab 2,5 vom Hundert. 2. Die 55 000 Mark⸗Hypothek hatte nur einen 
Goldwert von 5076,50 Goldmark. Die normale Aufwertung iſt 
2⁵ Prozent 1269,12 Gulden. Bei Reſtkaufgeldforderungen iſt ja 
eine höhere Aufwertung zuläſſig; es dürfte ſich empfehlen, eine 
Aufwertung „nach allgemeinen Vorſchriften“ zu beantragen. N 

F. M. in J. Auskunft wird nur erteilt an Abonnenten. Y 

. S., Bozejewice. 1. 1 Million = 2222 31. 2. Von dem 
eden Beſitzer nur 18%, Prozent, von dem perſönlichen Schuldner 
60 Prozent. 3. Die 5 Prozent bleiben fo lange gültig, bis zwiſchen 
den Parteien ein neuer Zinsfuß vereinbart wird. 4. Von dem 
rückſtändigen Zinsbetrage 18¾ Prozent. 5. Nein; er iſt nur baft- 
bar für die Zeit ſeines Beſitzes. N 

A. W. in 3. 1. Wir nehmen an, daß Sie den genannten Be 
trag bei einer Bank ſtehen haben; iſt das der Fall, dann können 
Sie 5 Prozent des Saldos beanſpeuchen. 2. Sie können für den 
Wechſel 10 Prozent feines Goldwertes beanſpruchen. Der Goldwert 
wird nach dem Goldſtande am Fälligkeitstage des Wechſels nach der 
Skala des & 2 der Verordnung vom 14. 5. 24 feſtgeſtellt. 


\ 


gibt ab 1351 


Graudenz. 
Kümme! eee Coppernicus⸗Berein. 
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Am Monta 


2., 9., 16., 23. u. 30. Noobr., 
8 Uhr abends, im Deutſchen Selm: x 


5 Volkshochſchulvorträge findet in 


Z Thorn. 
Deutſche Wähler! 


Am Freitag, den 6. November, vorm. 11 Ahr 
horn, „Deutſches Heim! eine 


Herbst. inter gulson; 


Damen- Konfektion | Herren-Konfektion 
Flausch-Mäntel . . „55.-45,- | Herbst-Mäntel. . . . 20. 
Flausch-Mäntel mi pezbesatz 25,- | Flausch-Mäntel 75.-65.-35. 


Seiden-Plüsch . 42.- 32.- 


Plüsch-Mäntel - . . 155,-125,- | Herren-Ulster 35 
Seiden-Plüseh-Mäntel. 180. aus guten Velourstoffen . . 09. 


Steppdecken 42.- 35.- 32. 
uzmechel i Aozner, 8p. kr. 


Grudziadz, Wybickiego 2/4. 
b ng de Höre = - 
2000 Oma, ae, EEA 


Pfarrer Heuer: 


Landw. Groß⸗ — 
handelsgeſellſch“ ® 
M. b. H. Grudziad⸗. ® 


Klempner⸗ 
arbeiten 


aller Art ſowie Gas⸗, 
Waſſer⸗, Kanalanlag., 
elektr. Licht, Telephon⸗ 
und iner ee 
führt ſauber und ge⸗ 
wiſſenhaft aus. 113: 
Hans Grabowski 
Bauklempnerei und 
Inſtallations⸗Geſchäft, 
Grudziadz. 
Spichrzowa Nr. 6. 
— Telephon Nr. 449. — 


2 ſchwere 


Mhche 


Herr Berichterſtattungs⸗ 
ae e e, — Berfammiung 


0 al * N 
mit beſond. Berückſichtigung unſerer Thornerſſtatt, zu der alle deutſchen Wähler und 

Heimat. Wählerinnen freundlichſt eingeladen ſind. 
Karten He ſämtliche 5 Bei 11 4 zi bei 
ö 8 a 


far Stephan, Szero 1245412827 Moritz, 


— alen u Schafim 
gallen Neuenburg. 
5 ‚planen Deutliche Bühne Ne deutſchen Frauenvereine 


gut ſämtliche 10604 | an: 
Mittwoch, d. 4, Nov., 
* Wirtſchafts⸗ pünttlt 0 8 Uhr abds. veranſtalten am Sonnabend, den 7. mov. 


im Saale des Herrn Borkowski e 
m Wohltätigleitsfeſt 
8800 


Eröffnun 
der 4. Epielgeit: 
Kommiſſionsgeſchäft beſtehend in Konzert, Theateraufführung 
und Tanz. 


e DIET rbk 5e ee 


Antike Gegenſtände Drama in 5 Aufzügen 
Eintrittspreis einſchließlich Tanz 2 Zloty. 


5 a, alle Sammlungen| von Max Halbe, 
Am Freitag, den 6. November Generalprobe. 


werden gekauft. Borvertauf von leur. 
und 3 5 im Friſeur⸗ 

W. Grabowsk Eintrittspreis: Erwachſene 50 Gr. 

Kinder 30 Groſch. Anfang 7¼ Uhr. 


eſchäft Thober, Star 
Rs Zorui, Rözanna 5. 5 Ko 31. u 


U | ERBE Abendtafje ab 7½ Uhr. M20 


verm. Zu erfr. b. Ann.» 


12506 


in Nowe J 


Der Vorſtand. 


Wiriſchaftliche Rundſchau. 


Warſchau, 27. Oktober. 
Landes warten mit größter Sehnſucht 
auf die verſ hene große Auslandsanleihe, kraft welcher das 
gegenwärtige Wirtſchaftschaos repariert werden ſoll. Aber die an⸗ 
fangs in raſchem Tempo gepflogenen Verhandlungen, von denen 
es, ehe im Sejm über das eingebrachte Mißtrauensvotum abge⸗ 
ſtimmt wurde, mehrfach hieß. daß ſie vor dem Abſchluß ſtünden, 
haben plötzlich ein ganz langſames Tempo eingeſchlagen. Es ver⸗ 
lautet in ſehr beſtimmter Form, daß die Verpachtung des Tabak⸗ 
monopols und des I auf rieſige Sheer ſtößt, 
da die us ländiſchen Kapitalkreiſe wahre Wucher⸗ 
zinſen von Polen verlangten. Doch hofft man die Anleihe⸗ 
verhandlungen, die ſich auf das Spiritusmonopol ſtützen, zu einem 
günſtigen Ergebnis zu führen. Trotz Grabskis Ableugnungsver⸗ 
ſuchen im Seim werden die diesbezüglichen Verhandlungen von 
dem Präſidenten der Landwirtſchaftsbank, Steezkowski, mit dem 
Rotſchildkapital weitergeführt. Indeſſen ſpielen hier politiſche 
Momente eine ſehr große Rolle. Der Sprecher des füdiſchen 
Kreiſes im Sejm hatte gedroht, daß Polen nie eine Aus lands⸗ 
anleihe vom jüdiſchen „Kapital erhalten werde, wenn Steiger 
verurteilt würde. Das ausländiſche Kapital bemüht ſich, an 
der Warſchauer Börſe weitere Naphthaaktien zu kaufen, um ſich 
beſonders beim Polski Przemysl Naftowy die Mehrheit des Aktien⸗ 
beſitzes zu ſichern. Die polniſchen Aktienbeſitzer wollen ſich hier⸗ 
gegen ſchützen und warnen beſonders die kleinen Aktienbeſitzer vor 


Verkäufen. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polski“ für den 30. Oktober auf 3,9744 ZH. 
feſtgeſetzt. 

Der Alotn am 29. Oktober. Danzig: 86,27— 86,48, Ueber⸗ 
weiſung Warſchau 85,87—86,08; Berlin: Zloty 69.1569 85. 
Ueberweiſung Marihau oder Kattowitz 69,22—69,58, Poſen 69,27 
bis 69,69; Zürich: Ueberweiſung Warſchau 85,50: London: 
Ueberweiſung Warſchau 28,90: Neuyork: Ueberweiſung War⸗ 
ſchau 16,50; Paris: Ueberweiſung Warſchau 392,00. 


Warſchauer Börfe vom 29. Oktbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 27, 290, 27,36 — 27.23; Holland 241,60, 242,20— 241,00; Kopen⸗ 
hagen —,— London 29,09 5 29,17 — 29,02: Neuyork 5,98, 6, ‚00-5, 96: 
Paris 25, 11, 25, 17 - 25,05; Prag 17,80, 17, 84—17, 76; Schweiz 115, 68, 

115, 97115 39; Stockholm 160,80, 161,20 160,40; Wien 84,60, 84,81 
bis 84,39; Stalien 23,74, 23, 80—23, 68. 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
29. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 
100 Reichsmark Gd., —.— Br., 100 Zloty 86,27 Gd., 86,48 

Br., 1 amerik. Dollar 5,1960 Gd. 5,2090 Br., 


7 Um die große Auslandsanleihe. 
Alle Wirtſchaftszweige des 


Korb- und Vaſtmöbel( KIM 
in ſolid., geſchmackvoll. B 
Ausführung ea a 7985 


We Ie 


Gdanska 133. 8676 
gu billigen Preiſen perh. 1 Kind, mit 12 
jähr. Praxis. augen⸗ 


. liefere ſofort ab Lager: 

li ckl. kündigt 
aogte ehe, len hust. ge 
deen wee oe 

mpfe a el⸗ 

1 oT. 1.20 1 d. ſp. 
Sglanlelenſgranb. 


Gefallige Zuschriſten u. 
Biederohre. 20 D. 124 d. Geſchäfts⸗ 
Paul Seler, Poznan, 


ſtelle dieſer Zeitung. 
ul. Przemyslowa 23. Forſtmann 
um froh. Schlacht⸗ 


verheirat., der deutſch. 
eſte empfehle ver⸗ u. poln. Spr. in Wort 
ſchiedene 8846 


| u. Schrift mächtig, in 
Därme 


allen Zweig. des Forſt⸗ 
billig und gut. 


faches vertraut, m. gut. 
Zeugniſſ., ſucht Stellg. 
Leon Pajakowski, 
1 36a. 


sub 
Wallis, Torun. 


in Bydgoszcz. 


Gefl. Ang. unt. P. 8662 
an die Geſchäftsſt. d. 3. 


Manu fakturiſt 


ſelbſtändig, verheirat., 
Deutſch, Polniſch perf., 
ſucht wegen moment. 
Stillſtands d. Geſchäfts 
Rebenb eihäftigung. 
eg Agentur 


25 
auf 14 Tage geſucht uſw. Off. u. J. 125 
geg. Warendepot, beſte au d. Gſt. d. 3. erbet. 


Landwirtsiobn, aus 
Beer Familie, poln. 
epgl., ſucht Stelle als 


Verzinſung. Off. unt. 
9. 8717 a. d. Gſchſt. d. Z. 
Suche geg. gute Per⸗ 
2 1 auf e. ſchulden⸗ 

eies Grundſtück, 130 
Morgen beſter Boden, 
gute Gebäude, bis 


10000 21 


evtl. Wechſeldarlehn. 
Sicherheit 1. Hypothek. 

Offerten unt. E. 12389 
an die Otſch. Rundſch. J. 1. 


Verkanfe 
. „Jortriegageld. 


Off. u. N. 8658 a. d. G. d. Z. 


Gärtner 


in mittl. Jahren. m. kl. 
Fam. in allen Zweigen 
der Gärtnerei erfahr., 
ſucht von gleich oder 
1926 Stellung. 


Zum 1. 
eventl. früher, 


zu Dienſten. Gefl. O gebildeter 


Eee 


Müller. 


W. Muſolff, Oſielsko, 
p. Bydgoszcz. 8612 


Gebildete, ältere 


Krankenpflegerin 


alleinſtehend, ausgeb. 
Krankenſchweſter,über⸗ 
nimmt Krankenpflege 
am liebſt. auf d. Lande. 
Exfahr. in all. Wirtſch.⸗ 
obliegenh. Dienſtantr. 
im Alter von 30—40 J. ſofort möglich. Angeb. 
Sa 7 n. ausgeſchl erb. unt. T. 12534 a. d. 

12401 a.d.6i.| Geichäitsit. die). Zeitg. 


Befihertochter Gebildete dame 


evgl., ſucht einen Herrn 
kennen zu lernen 
5 9 Far Heirat. 

fferten unt. K. 8645 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Heirat! | Reiche Aus- 


ı Jänderinnen, 
verm.dentsche Damen, Wirtichoftsfräuf 
wünsch.Heirat, Herren, Stadt oder Land. Er⸗ 
auch ohne Vermögen, fahren in all. Fächern. 
Auskunft sofort. 10781 Angebote unt. N. 12433 
. Berlin, an die Geſchäftsſtelle 

estamt 113. dieſer Zeitung. 

— Höherer Stütze, d. Kochen kann 
u. i, Haushalt bewand. ſſpra 


ii mist Sue 22 
ofor u 
an die Geſchäftsſt. d. Z. E. 120 


Evgi.Landwirtstochter, 
aus vornehm Familie, bereits in Stellg gew., 
ev, mitte 40 er, ſucht mit gut. Zeugniſſ. ſucht 
gebild, hübſche Dame von jof. od, ſpät. Stell. 
360 eds Heitat. als Stütze der Haus⸗ 


frau ink vl . 
eg Heirat. b Kae 


wech unt. 3.1247 
e Posch d. 31 42 2 8062 an d. Gt. d. 2. 


Geb. Wielingee Junges Müdchen 


nde, 17. SED, 1 5 
i. mittl. J. ſucht Lebens⸗ Stellun b 
1 Off W 


werbg. m. 


Junge Damen 
aus beſſ. Häuſern, vom 
helliten bis z. dunkelſt. 
Blond, ſuchen zwecks 
heiteren Gedankenaus⸗ 
tauſchs Bekanntſchaft 
mit gebildeten, edel⸗ 
denkenden Herren in 
geſichert. Lebensſtellg. 


erbeten an 
Rittergut Wery 


Auſpeltor 


wirtſchaften kann 
1800 


run 


DEENNET 


und einen 


ſofort ein 


don 


ert. unt. im Haushalt. Off. x 


8696 d. d. Gſt. d. 3. J. 8712 a, d. Gſt. d. dig, Teze w. 


Scheck London 25,20 | Pot. 


Erſtklaſſt ſige Kraft 


Erfahrener Kaufmann, 31 J. alt, der Holz⸗ 
Getreide⸗Branche kundig, vorzügl. Bilanz⸗ 
buchhalter mit gründl. Kenntnis des Steuer⸗ 
weſens und der Großbetriebsorganiſation 
ſowie der poln., deutſch. u. ruſſiſchen Korxe⸗ 
ſpondenz, ſucht ſich zu verändern. 
„Prima ee 


Januar 1926, 
tüchti cl. 5 1 f rtraut, 

Be „ev olzofen vertrau 
Gute Zeugniſſe . Bf 9 gi 1 von I ein 8813 
Inter W. 12474 an die m eith, 
12465 an] Geſchſt. d. Zeitung erb. 1. henmier Kamien, Poſt Patoſch. 
5 Ztg. erb. Suche v. 1. 11. Stell. als 
. der nach allgem. Ang. 
ſelbſt. disponiren und v 
wirtſchaften muß. Be⸗ 
eugnisab⸗ 
ſchrift. u. Gehaltsfordg. 
12513 


Junger Mann 


3. Melken u. Verpflegen 
Daltarbelten ei ange» 


bei Drzucim, powiat 
Swiecie, Pommerellen. 


Juvetl., evgl., unverh. Gärtnerei R. Müller, 


_2orunsta 160. 
‚Sonn 1 


die 
der nach erteilter Dis» 
pale bel en die bort ir 
g. groß. Ritter⸗ 


ſucht Stellung als 95 in Pommerellen m. 


3 Boden zum 

6 e 26 geſucht. 
tt. mit Zeugnisab⸗ 

ſchriften, kurz. Lebens⸗ 


lauf u. Gehaltsforde⸗ 
u. V. 12469 an die 
Gel: kt. d. Ztg. erbeten. 


Suche v. ſofort tüchtig. 


Toruüska 116. 


Gutshaushalt beſſere, 
auverläffige 


die gleich zeitig Wirtin 
nen ücheiten Überneh⸗ 
men kann, ſofort oder 
vertraut mit elektriſch. 15, 
Anlage, beid. Landes⸗ 
mächt. jedoch n. 
Bedinc ung. Off. unt. an 


Zeugniſſe ſind zu ſend. 


93 an die Ge⸗ Karezewo, pezt. Wrocki, 
ſchäftsſtelle diefer Itg. powiat Brodnica. 


nr. Zwei tüchtige Flkiß., rd. Mädch. — 


Mizdenzſetzer Fang 88 


Grunwaldzka Nr. 48. 


Junges übten 


Maſſchinenſetzer aus anſtändig. 
a ſent uen men einige ange, 


mereil.Zageblatt 80 Off, u. D. 8705 


an die 


Gd., 25.20 Br. — Telegr 5 London 1 Pfd. Ster⸗ 
ling 25,21 Gd., 25,21 Br., Berlin in Reichsmark 123,695 Gd. 124,005 
Br., Neuyork —— Br., Holland 100 Gulden —.— Gd. 
—,— Br., 2 100 Fr. —.— Gd. —.— Br., Paris —.— Gd., 
—.— Br., openhagen 100 Kr. —— Gd. —,.— Br., Warſchau 
100 Zl. 85, 87 Gd., 86,08 Br. 


Berliner Devi 
Offiz. | Für drahtloſe Auszah In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont] lung in deutſcher Mark 29. Oktober 28. Oktober 
ſätze Geld Brief Geld Brief 


— Buenos⸗Aires . 1 Bei. 1.726 1,730 1.727 1.731 
7.8 % Japan 1 Nen 1.727 1.731 1.725 1.729 
— Konſtantinopel 1 t. Pfd. 2.365 2.375 2.375 2.385 
4.5 % ] London . 1 Pfd. Strl. 20.33 20.38 | 20,335 20.385 
3.5 % | Neuyort....1 Doll. 4.195 4.205 4.185 4.205 
— Rio de Janeiro 1 Mile, 0,633 0,635 0,639 0,641 
4% [Amſterdam .. 100 Fl.] 168,82 | 169,24 | 168,79 | 169.21 
10 % Athen 5.62 5.64 5.64 5.66 
5.5% Brüſſel⸗ Antw. 100 Fre. 19.04 19.08 18.98 19.02 
9%,} Danzig. . . 100 Gulden 80.65 80.85 80.70 80.90 
8 % Selſingfors 100 finn. M.] 10,545 | 10,585 | 10,55 10.59 
2 % J Italien .. . . 10% Lira 16.58 16.50 16.54 16.58 
2 % ] Jugoflavien 100 Dinar 7.43 7.45 7.42 7.44 
5.5 % | Kopenhagen. 100 Kr.] 104.42 | 104.68 | 103,72 | 103.32 
9 é Liffabon , . 100 Eleuto 21.175 | 21,225 21.175 21.225 
5°%, Oslo-Chriftiania 1008tr, 85,69 85.91 85.37 85.59 
6% ] Paris . . . 100 Fre. 17,55 17.59 17.41 17.45 
7% Prag. 100 Kr. 12.42 12.46 12.42 12.46 
4% 1 De 100 Fre. 80.82 81.02 80.87 81.07 
10 % [ Sofia. 100 Leva 3.035 3.045 3.035 3.045 
5%, Spanien .. 100 Peſ. 59.97 60.13 60.02 60.18 
5 % ] Stockholm. .. 100 Kr.] 112.29 12.57 | 112,29 112,57 
9% [ Budapeit. . 100000 Kr. 5.98 5.91 5.88 5.90 
9% [Wien . . 100 Sch. 59.125 | 59,265 | 59.085 59.225 
— Kanada.. . 1 Dollar 4.197 4.207 4.197 4.207 
— Uruguay . . 1 Goldpeſ. 4.255 4.265 4.255 4 265 


Züricher Börſe vom 29. Oktober. Amtlich. Neuyork 5,18 ¼, 
London 25,15, Paris 21,67 ¼, Holland 208,80, Berlin 123,55. 

Die Bank Polski zahlt 9 1 für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,00 34, do. kl. Scheine 5,975 Zl., 1 Pfund Sterling 11080 J. 
100 franz. Franken 25.05 3. 100 Schweizer Franken 115,50 Z1 
100 deutſche Mark 142,30 34, Danziger Gulden 115,33 Zloty. 


Aktienmarkt. 


vom 29. Oktober. Wertpapiere und 
Obligationen: Gproz. 1 925 zbozowe 4,15. Sproz. dolar. liſty 
1,95. proz. Poz. konwerſ. 7. — Bankaktien: Bank Kw. 
1.—8. Em. 3,00. Bank e e 1.—2. Em. 2,10. — 


Poſener Börſe 


Stab er Banden e 


Greed ohne Acker v. 2000 Mk. 


an Ann.⸗ verk. Mehrere größ. Geſchäftsgrundſtücke mit 


Kolonial⸗ u. Konfektionsgeſchäften, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage, v. 15000 Mk. Anz. an, zu verkauf. 
A erſtkl. Hotels mit kompl. erſttl. . 


lu, gr. Unſatz, 10000, 15000, 18000 u. 20000 M 
Anz. Reſtaurant, Ford. 25000, an. 


Anz. 18000 Mk. 76 Morg. Lundwirtſch. m.H 


bäuden, Ford. 55000, Anz. mindeſt. 20000 Mt. 


Gart., an Wald u. 
nz. 20000 ME. 5 
. a8 


Gaſtzim., a gr. 
ir Kurort, Ford. 50000, U 
Bitten, 4 „5, 7 8 u. 10 Zim. 

26000, 35000 Mk. Lande 
mehrere grö w 

ee Anz. 80 1200 Mrg., Anz 


Polen für Filiale]! 
H. 12521 an 


powiat Wyrzysk 


8 fette Stiere 


(beite Qualität) 


6 fette Bullen 


zu baldiger Abnahme 


Päckergeſelle und Schafe. 


Szeroki 
Zu verkaufen 


en u. Haus⸗ des großen Edelſchweines (Herdbuch), 


Torunska 160. Zollenkopf, Milewo, 


ückerei a . — 


kann ſich ſo⸗ 


8719 
aul Kraufe, 
cker meiſter, 


geſund und unverleſen kauft 


P. Rehfeld, Sitiento (Wilhelmsort), 


powiat Bydgoszcz. 


B 


Suche für mittleren 


Köchin Futtergerſte 


November. 12420 
Gehaltsanſprüche u. 


Frau Diener, 


Hagebutten 


Kt 8. 128 es U. kleineres Quantum. 
05 an die Geſchäftsſtelle dieß Meet. 


Bi ickerei⸗ 


8:09 


Kukkuk, Stole, Konfitüren⸗ 


8721 Geſchäft 


ul. Chrobrego 13. 
Grenzſtadt, gute Lage 
am Markt iſt umſtände⸗ 


d. Häuslichkeit geſucht. 
äheres u. ezoret, 


Geſchſt. d. Ztg. . Wee Gſt. d. Ztg. 


ere 8⸗ u. g⸗jährig, 


mit ſofort freiwerdenden Wohnungen mit und 


Anzahl un Billig au auch Gebraudspferde 


zu verkaufen. 
faſt neuer, C = fißiger 


Jngülpagen 


| Reftaurant m. Cafs u. Weindiele, ı Ford. 2200, Danziger Fabrikat. 


Selbitä diger Leiter 
für Textil- und Maſchinengeſchäſt 


ſucht dtſch. Unternehmen in P 
Angebote unter 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Suche für sofort jungen, underheit, |40000. 


Hofbeamten. 


Henatſch, Kobyly, 


pow. Chelmno. 


Flotte Lohntechnerin 


mit nachweisbar beſten Kenntniſſen im Lohn⸗ 

8 be auf anſtändig.][weſen, möglichſt auch mit guten polniſchen 

e Landwirtſchaft und deutſchen Sprachkenntniſſen, wird zum 
baldigen Eintritt geſucht. 


Fabryka sygnalöw kolejowych 


C. Fiebrandt i Ska., Sp. 2 0. o. 


Bydgoszez 4. 


12000 M. 


ländermüßle, Aush. Motor, gr. Vägerei, 7 80 Gutsbeſ. Brück Kos . 8 Fig. 


Objekt mit tot. u' leb. Inventar, ſehr gut, Ge⸗ 


Bee 26 Zimmer, 1 Speiſeſaal, 4 Brivatz., fon 
See Bahnratton Beiptin. 


Jab rifnrundttäde, fähige un 


v. 256 Mrg., Anz. 


000 Maart zu verkaufen durch ae ves 
Skrelik Alt, Billa Daheim, am Bahnhof. 12365 


Herrſchaft Runowo 


aus meiner mit erſten ) 
Preiſen prämiierten 

Stammzucht d. groß. 
2 Edelſchweines 
ſowie 


Aer ir zu ſofortiger Abnahme 


von 3 Monaten auf⸗ 
wärts ſtehen zum Ver⸗ 
12513 aS be & 


30 ſchwere Bullen aug v. n 


e wa, 


250 fette Hammel 


Beſichtigung nach vorheriger Anmeldg. erbet. 


eee 
Karauſchen 


Zuchtebern. Zuchtſauen 


n In Eiche el, 


Bott Twarda göra, pow. Swiecie. Tel. Nowe 35. bez wet auß van ö 
. ͤ EBRRE N NEE er 5 


1000 Sir. Woylimann 


Beast 


Sch is immer 
12357 | find 3 llig zu verkaufen 
Lin n . ive 2 owa 2. 


Shrjelongus e 


oder einfache Stütze. u beſſerer Qualität in Ladungen SE tele d. 


gegen sofortige Kaſſe zu kaufen geſucht. Nee 


Offert. unt. C. 12485 an d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. So derte la, L Off 


Kohn getragene Klei⸗ 
11 2 Ge 4 


on eres aus 
laß meines Mane 
Witwe Sue e, 


22 mit n ſofort 
grundſtück zu vertaut. d. Sataper, 
2, a. e 
Nase 700 bis | Wenn möglich Rübenboden. 
3000 kg, billig abzugeb. 
Senatorska 9. Paul Seler, 
8708 ul, Przemyslowa 23, 


Frettchen & 


halber zu verk. Preis gut jagend, verk. Wie⸗ 


Induſtrieaktien: Bareikowski 1.—7. Em. 0,80. Cegielski 

1.—9. Em. 10,50. Dr. R. May 1.—5. Em. 19,50. Miyn Ziem. 1. bis 
4 Em. 1,10. Sp. Drzewna 1.—7. Em. 0,28. Br. Stabrowscy 1,00. 
Tendenz: unverändert. 


Produktenmarkt. 


Danziger Produktenbericht vom 29. Oktober. gichtamtuch⸗ 
Preis pro Ztr. in Danziger Gulden. Weizen 128—130pfd. —, 
10.75 — 12.00. do. 125—127pfd. 1010,25, do. 120—122pfd. — Roggen 
118pfd. 8,35—8,45, prompte Abl. v. Polen: Futtergerſte 9,00 bis 
9,50, Braugerſte 10,50 — 11.50, Hafer 8,75, kleine Erbien 10,50 
bis 11,00, Viktorigerbſen 14.00 —. 16,00, grüne Erbſen 13.00 - 15,00, 
Roggenkieie 5.505,75, Meizentleie 6,50—6,75, Meizenichale —.—. 
Großhandelspreiſe per 50 kg waggonfrei Danzig. 9 

Berliner Produktenbericht vom 29. Oktober. Amtliche Pro⸗ 
duktennotierungen ver 1000 kr ab Station. Meizen märk. 215—218, 
Dez. 232—234— 233,50. März 237—238¼, befeſtigt. Roagen märk. 
145—149, Oft. 164 165, Dez. 166— 165,50 - 169,50, März 175,50 bis 
176,50, befeſtigt. Sommergerſte 198—218, feinſte Sorten über Notiz, 
Winter⸗ und Fkuttergerſte 155—165, ſtetig. Hafer märk. 166—176, 
Dez. 191 und Geld, März 187 und Brief, ſtill. 

Weizenmehl für 100 Kg. 26,75 — 30,75, ſtetig. Roggenmehl 21,50 
bis 23.25, ſtetig, Weizenkleie 11,30 — 11,40, ſtetig. Noggentieie 9,00 
bis 9,30, ſtetig. 

Für 100 Ka. in Mark ab Abladeſtationen: Viktorigerbſen 28 
bis 32, kleine Speiſeerbſen 25—27, Futtererbſen 20—23, Peluſchken 
18—19, Ackerbohnen 20—22, Wicken 22—25, blaue Lupinen 12 bis 
12.50, Napskuchen 14,80, Leinkuchen 21,80—21,90, Trockenſchnitzel 
prompt 8,30—8,60, Sojaſchrot 20,25 — 20,35, Torſmelaſſe 9,40 9,60, 
Kartoffelflocken 13,4013, 80. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 29. Oktober. Preis für 100 kr 
in Gold⸗Mark. Hüttenrohzink (fr. Verkehr) 79.00 80,00, Remalted 
Plattenzink 68,75— 69,75. Originalh.⸗Alum. (98— 99% in Blöcken, 
Walz⸗ oder Dräbtb. 2,35—2,40, do. in Walz⸗ oder Drahtb. 99% 
2,45— 2,50, Hüttenzinn (mind. 99% —.—, Reinnickel (98—99°,) 
3.40 — 3,50, Antimon (Regulus) 1,39—1,41, Silber i. Barr. f. 1 kg 
900 fein 98,50 — 99,50. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 29. Oktober in 
Krakau 2,15 (2,100. Zawichoſt ＋ 1,67 (1.67), Warſchau + 1,71 
(1,80), Plock + 1,36 (1,43), Thorn . 1,60 41.28), Fordon + 1,53 
(1,16), Culm . 1,42 (1,10). Graudenz + 1,42 (1,18), Kurzebrak 
＋ 175 1.58), Montan — (0,78), Piekel — 0,97 (0,80), Dirſchau + 0,84 
(0,67), Einlage + 2,18 (2,18), Schiewenhorſt + 23,38 (2,42) m. (Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher an.) 
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„Relord 


Poznan, 


Die polniſche Delegation nach Berlin 
abgereiſt. 


A OD. Warſchau, 28. Oktober. Heute nachmittag iſt die 
polniſche Handelsdelegation mit ganz neuen Inſtruktionen 
nach Berlin abgereiſt. In polniſchen Kreiſen rechnet man 
damit, daß es bei den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen jetzt zu einer Einigung kommen werde. 
Gleichzeitig iſt auch der deutſche Geſandte in Warſchau, 
Rauſcher, nach Berlin abgereiſt. 


Eine polniſche Anleihe in Deutſchland? 


DE. Warſchau, 27. Oktober. Die „Rzeczpospolita“ 
meldet, die polniſche Regierung habe durch Vermittelung 
eines der Delegierten bei den deutſch⸗polniſchen Verhand⸗ 
lungen von dem Hauſe Rotſchild in Frankfurt a. M. die 


Offerte auf eine Anleihe im Betrage von 125 Millionen 


Dollar, zahlbar in 25 Jahren, erhalten; der Zinsfuß 
ſollte 6 Prozent, der Emiſſionskurs 94 betragen. Die vom 
Hauſe Rotſchild vorgeſchlagenen Bedingungen wären günſtig, 
doch habe ſich die deutſche Reichsregierung in die Angelegen⸗ 
heit eingemiſcht und zu den finanziellen auch politiſche Be⸗ 
dingungen hinzugefügt. 

An den zuſtändigen deutſchen Stellen iſt von Anleihe⸗ 
verhandlungen des Frankfurter Hauſes Rotſchild überhaupt 
nichts bekannt. 


Die Abſtimmung über die Sanierungsgeſetze. 


Warſchau, 30. Oktober. PAT. Die geſtrige Sitzung der 
Vereinigten Finanz und Buodgetkommiſſion des Sejm 
wurde ſowohl vormittags als auch nachmittags durch die 
Fortſetzung der Beratungen über das Geſetz betreffend 
außerordentliche Mittel zur Herbeiführung einer finan⸗ 
ziellen Linderung ausgefüllt. Der Art. 1, der den Finanz⸗ 
miniſter ermächtigt, eine Auslandsanleihe aufzunehmen, 
wurde mit der Anderung angenommen, daß in der Ermäch⸗ 
tigung die Aufnahme von Auslandsanleihen in Höhe von 
600 Millionen Zloty ſtatt einer Milliarde vorgeſehen 
iſt. Geſtrichen wurde der Abſchnitt, der die Regierung er⸗ 
mächtigt, eines der Staatsmonopole zu verpachten, dagegen 
ſoll der Regierung die Möglichkeit gegeben werden, die Ein⸗ 
nahmen aus den Staatsmonopolen zu verpfänden. Art. 3, 
in welchem dem Miniſter die Ermächtigung gegeben wird, 
den ſtaatlichen Wirtſchaftsfonds durch aufzunehmende An⸗ 
leihen zu vergrößern, gelangte mit einigen geringen Ande⸗ 
rungen zur Annahme. Im Zuſammenhange damit, wurde 
auch ein Antrag des Abg. Wislicki (Jüd. Klub) ange⸗ 
nommen, in dem verlangt wird, daß in den ſtaatlichen Wirt⸗ 
ſchaftsfonds Vertreter wirtſchaftlicher Organiſationen be⸗ 
rufen werden ſollen. Angenommen wurden ferner Art. 4, 
in dem vorgeſehen wird, daß die Menge der im Umlauf 
befindlichen Silber⸗, Nickel⸗ und Bronzemünzen 12 Ztoty 
für jeden Einwohner nicht überſteigen darf, ſowie Art. 5, 
der die Aufſicht des Finanzminiſters auf die Tätigkeit der 
Banken erweitert. Art. 6, der von der Ermächtigung des 
Finanzminiſters zur Hilfeleiſtung an Kreditinſtitutionen 
handelt, wurde mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt, und 
zwar dadurch, daß ein Mitglied des Jüdiſchen Klubs in⸗ 
folge eines Irrtums für die Streichung dieſes Artikels 
ſtimmte, während ſich der ganze Jüdiſche Klub für ſeine 
Beibehaltung ausſprach Es herrſcht daher die überzeugung, 
daß dieſer Artikel in der dritten Abſtimmung in der Kom⸗ 
miſſion eine Mehrheit erreicht. 


Perjonalveränderungen in der polnischen 
Niplomatie. 


Ein Warſchauer Blatt kündigt große Perſonalverände⸗ 
rungen beim Miniſterium des Auswärtigen an, und zwar: 
Am 1. Dezember wird zum Vizeminiſter im Miniſterium 
des Auswärtigen ernannt werden Herr Kajetan Morawski. 
Der Direktor des politiſchen 1 Dr. Bader, geht 
als Botſchaftsrat nach London, und der bisherige Botſchafts⸗ 
rat bei der engliſchen Regierung, Jurjiewicz, ſoll als Ge⸗ 
ſandter nach Athen gehen. Herr Patek kommt aus Tokio 
nach Warſchau und an ſeine Stelle tritt Herr Knoll aus 
Angora. Geſandter in Angora ſoll werden Herr Wierusz⸗ 
Kowalski, gegenwärtig Geſandter in Wien. Und nach Wien 
ſoll der frühere dortige Geſandte, fetzige Geſandte in Prag, 
Graf Laſocki, gehen. Die Stelle des Herrn Laſocki in Prag 
foll Herr kados übernehmen, jetziger Geſandter in Riga. 
An die Stelle des Herrn Dolczal bei der polniſchen Bot⸗ 
ſchaft in Paris, der zum Vizeminiſter im Miniſterium für 
Handel und Gewerbe ernannt wurde, ſoll der Botſchaftsrat 
Hypolit Gliwie in Waſhington kommen, und an deſſen Stelle 
in Waſhington der bisherige Leiter des deutſchen Referats 
in der Zentrale des Außenminiſteriums, Herr Lipski. An 
Stelle des Herrn Bader ſoll Herr Juljan Eukaſiewiez zum 
Direktor des politiſchen Departements ernannt werden. 
Herr Kukaſiewiez war bisher Leiter der Oſtabteilung im 
Außenminiſterium. 


Aus anderen Ländern. 


Leszezyüski in Moskau. 


Warſchau, 29. Oktober. Der bolſchewiſtiſche Kommiſſar 
Leszezynski, dem es vor etwa 14 Tagen gelang, bei 
einer Vorführung aus dem Gerichtsgebäude zu flüchten, iſt 
bereits in Moskau eingetroffen. In einem der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Blätter Moskaus veröffentlicht Leszezynski einen 
ſehr polenfeindlich gehaltenen Artikel. 


% 
5 Rundſchau des Staatsbürgers. 


Keine Aufwertung alter deutſcher Tauſendmarkſcheine. 
Wie aus Berlin gemeldet wird, fand dieſer Tage in 
Sachen Jaentſch gegen Reichsbank und Winter gegen Reichs⸗ 
bank wegen Aufwertung alter Reichsbanknoten auf 1000 M. 
Termin vor dem Kammergerich! zur Verhandlung 
über die von den Klägern eingeleitete Berufung ſtatt. Nach 
ausführlichen Verhandlungen verkündigte das Gericht ſein 
Urteil dahin, daß beide Berufungen zurückgewieſen werden. 
emnach hat auch das Kammergericht ebenſo wie das Gericht 
erſter Inſtar⸗ die Beſtrebungen des ſogenannten „Reichs⸗ 
bankgläubigerverbandes“ für unrechtmäßig erklärt. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 30. Oktober. 
Die Wiederkehr des Reformations feſtes 


erinnert die evangeliſche Chriſtenheit an die Güter und 
Gaben, die ihr im Beſonderen durch die Tat Luthers an⸗ 
vertraut ſind. In der Vielgeſtaltigkeit, die das Chriſten⸗ 
in ſeiner geſchichtlichen Entwicklung genommen hat, 


nimmt ſeine proteſtantiſche Form eine eigentümliche Stel⸗ 
lung ein. Von jeher hat ſie die beiden Grundſätze der 
Heilserkenntnis allein aus der Schrift und des Heils⸗ 
ger allein aus Gnaden auf ihre Fahne geſchrieben. 

ber es liegen auch dieſen tiefere Eigentümlichkeiten zu⸗ 
grunde: es iſt der Grundgedanke der Unmittelbarkeit des 
Verkehrs der Seele mit Gott, die keine Vermittlung durch 
inſtitutionelle, kirchliche, prieſterliche oder andere Inſtanzen 
braucht, ſondern des freien Zutritts zur Gnade, der un⸗ 


mittelbaren Anrede ihres Gottes in ſeinem Wort gewiß 


ſein darf. Man ſpricht ſo gern von evangeliſcher Freiheit. 
Aber man irrt, wenn man das mit Ungebundenheit und 
Willkür verwechſelt, während in Wahrheit evangeliſche 
Freiheit die ſtärkſte Gebundenheit bedeutet, die Gebunden⸗ 
heit des Gewiſſens an die einzige aber auch unbedingte 
Autorität des Herrn, eine Gebundenheit, die Raum läßt 
für eine große Mannigfaltigkeit der überzeugungen und 
Lebensformen. Wer in Stockholm die bunte Verſchiedenheit 
proteſtantiſcher Kirchen und Kirchtümer beobachtet hat, hat 
einen ſtarken Eindruck davon empfangen, wie gerade auf 
den Proteſtantismus das apoſtoliſche Wort zutrifft: 
Mancherlei Gaben, aber ein Geiſt, mancherlei Amter, aber 
ein Herr, mancherlei Kräfte, aber ein Gott.“ — 

Man hat dem Proteſtantismus im Lager ſeiner Gegner 
vorausgeſagt, daß er nicht länger als 400 Jahre beſtehen 
werde: Und gerade in dieſen Jahren der 400jährigen 
Reformationsjubiläen hat Stockholm den Beweis erbracht, 
daß ihm eine Lebenskraft innewohnt, die ſo bald nicht ge⸗ 
brochen werden kann. Evangeliſches Chriſtentum wird fein 
und wird bleiben und Segen wirken auch in kommenden 
Zeiten. i D. Blau⸗Poſen. 


Zu den bevorſtehenden Kreistagswahlen 


ſchreibt das „Landw. Zentralwochenblatt“: 

„In der nächſten Zeit finden in der Provinz Poſen 
Kreistagswahlen ſtatt. Pflicht eines jeden deutſchen Land⸗ 
wirts iſt es, an dieſen Wahlen teilzunehmen. Trotzdem der 
Großteil der polniſchen Bevölkerung von der Landwirtſchaft 
lebt, iſt der landwirtſchaftliche Beruf in allen Körperſchaften 
ſchwach vertreten, da der Landwirt die große Bedeutung der 
Wahlen noch nicht gebührend einzuſchätzen weiß, daher durch 
andere Berufsſtände von allen maßgebenden Stellen ver⸗ 
drängt wird. Viele Landwirte find noch der Anſicht, daß es 
auf ihre Stimme ja gar nicht ankommt. Sie bedenken aber 
nicht, daß ſich ſolche einzelnen Stimmen zu einer großen Zahl 
ſummieren können und daß jede nicht abgegebene Stimme 
die Gegenpartei im doppelten Maße ſtärkt. Will daher der 
deutſche Landwirt ſeine Staatsintereſſen wahren und nicht 
zulaſſen, daß andere, ihm nicht wohlgeſinnte Vertreter über 
ſeine Exiſtenzfrage entſcheiden, dann muß er unbedingt zur 
Wahlurne ſchreiten und Vertreter aus ſeiner Mitte an maß⸗ 
gebende Stellen entſenden. — Nur Einigkeit kann uns ſtark 
. „nur der Zuſammenſchluß kann uns vorwärts⸗ 

ringen. 


§ Verbot öffentlicher Theateraufführungen njw. am 
Allerſeelentage. Gemäß der Polizeiverordnung vom 14. 4. 
1896 über die äußere Heilighaltung der Sonn- und Feier⸗ 
tage dürfen am Allerſeelentage (2. November) und 
am Vorabend dieſes Tages keine öffentlichen Theater⸗ 
aufführungen. Schauſtellungen und andere öffentliche Luſt⸗ 
barkeiten ſtattfinden mit Ausnahme der Aufführung ernſter 
Muſikſtücke (Oratorien uſw.). 

§ Schwere Übergriffe gegenüber einem Mieter ließ 
ſich der Beſitzer des Hauſes Bahnhofſtraße (Dworcowa)] 11 
zuſchulden kommen. Vorgeſtern früh %7 Uhr wurde dem 
Inhaber des Schuhwarengeſchäfts Chlebowski in ſeiner im 
Erdaeſcho belegenen Wohnung durch den Hauswirt 
Najdrows eine Wand eingeſchlagen, eine Tür 
ausgehoben und die Möbel eines Zimmers nach einem 
anderen Raum geſchleppt und dort abgeſtellt. Der 
ſchleunigſt herangeholte Polizeipoſten verbot dem N. weiteres 
Vorgehen, und die Baupolizei forderte ihn auf, die zer⸗ 
ſchlagene Wand wieder zumauern zu laſſen. Ferner er⸗ 
zielte Chl. beim Kreisgericht eine Verfügung, wonach N. 
ſofort die Inſtandſetzung der demolierten Wand bewirken 
müſſe. andernfalls ihm acht Tage Haft bevorſtänden. — Wie 
uns Herr Chl. weiter mitteilt, hat er die Miete bereits bis 
Ende Dezember bezahlt. Die Veranlaſſung zu dem Vor⸗ 
gehen des N. war der Umſtand, daß ihm gewiſſe bauliche 
Veränderungen, die er beantragt hatte, genehmigt worden 
waren, aber nur unter der Bedingung, daß der Mieter Chl. 
damit einverſtanden ſei. Da letzterer ſeine Zuſtimmung 
nicht gab, ſo entſtand der Konflikt. 


Bereine, Veranſtaltunsen ic. 

Neguiem von W. A. Mozart für Soli, Chor und Orcheſter wird am 
Montag, 2. November, abends 7½ Uhr, im Stadttheater auf⸗ 
e In der Aufführung wirken mit: Frl. Sophie Mafewski 
Sopran), Fr. Aurelie Klein⸗Mierzyäski (Alt), Hr. T. Laskowskt, 
Opernſänger (Tenor), Herr J. Popiel, Opernſänger (Baß). 
Dirigent: Herr v. Winterfeld. Ermäßigte Preiſe. Karten an 
der Theaterkaſſe. ii = (8707 


* Poſen (Poznan), 29. Oktober. Geſtern nachmittag 
wollte ein Herr Wladyskaw E. auf dem hieſigen Haupt⸗ 
poſtamt in der ul. Pocztowa einen größeren Betrag 
einzahlen. Er hatte in feiner Aktentaſche 6500 zt und 
vier Beutel mit Kleingeld. Letzteres wollte der dienſttuende 
Beamte nicht annehmen, und während Herr E. noch mit ihm 
verhandelte, trat ein junger Maun an das Schalterfenſter 
und ſpielte ſich als „Helfer in der Not“ auf. Er wollte das 
Geld einwechſeln. Herr E. wies den Eindringling, der ſich 
ſchon an ſeiner Aktentaſche zu ſchaffen machte, ſchroff zurück. 
Nach einigen Minuten gewahrte jedoch der Einzahler, daß 
ihm vier Pakete 500 41, alſo. zuſammen 2000 zt, fehl⸗ 
ten. Der „hilfreiche Engel“ war natürlich auch ſchon längſt 
verſchwunden. — Geſtern gegen 2 Uhr nachmittags wurde 
der 58jährige Andraei Mykuski aus der ul. Rocha von einem 
Wagen der Straßenbahnlinie 8 an der Ecke ul. 
Wrockawska und Stary Rynek überfahren. Der Un⸗ 
glückliche trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er ins 
Stadtkrankenhaus gebracht werden mußte. Hier iſt er nach 
einer Stunde verſtor ben. Wen die Schuld an dem Un⸗ 
fall trifft, iſt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt. 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls r in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Wir bemerken noch be⸗ 
ſonders, daß Zeitungsbeſtellungen ſpäteſtens drei Tage 
vor Beginn des neuen Monats bei der dortigen 
Poſtanſtalt unter Vorausbezahlung des Bezugspreiſes 
erneuert werden müſſen. — Bei ſpäter eingehenden 
Beſtellungen liefert die Poſt die bereits erſchienenen 
Nummern, ſoweit ſolche überhaupt noch zu beſchaffen ſind, 
nur auf ausdrückliches Verlangen und gegen Entrichtung 


der Portogebühr v. 15 Groſchen nach. 


Kleine Rundſchau. 


* Eine hartnäckige Selbſtmörderin. Der ungewöhnliche 
Fall, daß jemand viermal im Laufe desſelben Tages ver⸗ 
geblich verſucht, ſeinem Leben ein Ende zu machen, hat ſich 
in Paris zugetragen. Eine 48jährige Witwe nahm früh 
morgens das Raſiermeſſer ihres verſtorbenen Mannes und 
ſchnitt ſich viermal in die Kehle. In ein Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wurde feſtgeſtellt, daß die Verletzungen nur leichter 
Natur waren, und nach einem leichten Verbande wurde ſie 
wieder entlaſſen. Kaum aus dem Krankenhauſe heraus⸗ 
getreten, warf ſich die Frau vor eine vorüberfahrende 
Elektriſche. Der Führer konnte im letzten Augenblick den 
Wagen anhalten, ſo daß die Frau nur leichte Verletzungen 
am Kopfe erlitt. Sie wurde ein zweites Mal in das Hoſpi⸗ 
tal gebracht und erhielt wiederum einen Verband. Wenige 
Stunden ſpäter ſtürzte ſie ſich in die Seine, aus der ſie 
jedoch ein paar beherzte Männer retteten und ſie zum 
drittenmal in dasſelbe Krankenhaus brachten. Zum Schluß 
begab ſie ſich in ihre Wohnung und nahm dort eine große 
Doſis Jod zu ſich. Man fand ſie im bewußtloſen Zuſtand 
in ihrer Wohnung auf und brachte ſie zum vierten und 
letzten Male in das Krankenhaus. Die ſo entſchloſſene 
Selbſtmörderin hat aber ſelbſt nach dem vierten vergeb⸗ 
lichen Verſuch noch nicht das Ende erreicht und befindet ſich 
gegenwärtig in beſonderer Behandlung. 


* Dichter als Feinſchmecker. Klopſtock war ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Liebhaber von Trauben. Zu ſeinen Leibeſſen ge⸗ 
hörten ferner: Paſteten, vor allem Trüffelpaſteten, Salm, 
geräuchertes Fleiſch; von Gemüſen liebte er vor allem die 
Erbſen. Sein Leibtrank war Rheinwein und in den letzten 
Lebensjahren eine Flaſche Bordeaux. Leſſings Lieb⸗ 
lingsgericht waren Linſen. Schiller liebte vor allem 
Schinken, während Wieland ein beſonderer Freund von 
Kuchen und Backwerk war. Alle Sonntage kam bei ihm in 
Weimar eine Tatſche, ein in Biberach allbekanntes Back⸗ 
werk, zum Nachtiſch auf die Tafel. Alpenforellen aus 
Appenzell bereiteten ihm beſonderen Genuß; im Alter ſchätzte 
er ein Gläschen Kirſchgeiſt vor allem. Matthiſſon liebte 
von Gemüſen vor allem Erbſen und weiße Bohnen, zu 
denen er gern Pökelfleiſch aß. Voltaire trank unglaub⸗ 
liche Mengen guten Kaffees, während Torquato Taſſo 
Marzipan und eingemachte Früchte allen andern Genüſſen 
vorzog. 


* Tiere im Feuer. Wohl ſcheuen fait alle Tiere das 
Feuer, aber für manche beſitzt die Flamme etwas, das ſie 
lähmt und hindert, ihrem Selbſterhaltungstriebe zu folgen. 
Die Hilfloſigkeit der Schafe iſt ja bekannt. Auch das fon 
ſo kluge Pferd iſt bei Feuersbrünſten kopflos und kann meiſt 
nur mit verbundenen Augen aus dem Stall geführt werden. 
Das Verhalten der Katzen iſt ſehr verſchieden. 
hin und wieder durch ihr klägliches Miauen ausbrechendes 
Feuer verraten, flüchten ſie ſich in der Mehrzahl in irgend⸗ 
ein Verſteck des brennenden Gebäudes und kommen darin 
um. Vögel, die im Käfig gehalten werden, verlieren beim 
Anblick der Flammen geradezu die Stimme, ſitzen wie ge⸗ 
lähmt da und machen keinen Verſuch, ihrem Schickſal zu ent⸗ 
rinnen. Beim Brande einer größeren Menagerie ſuchten 
alle Tiere die Freiheit — nur ein Känguruh widerſetzte ſich 
allen Rettungsverſuchen und fiel dem Feuer zum Opfer. 
Am vernünftigſten verhalten ſich die Hunde. Sie verraten 
durch ihr Gebell den Ausbruch des Feuers oder wecken gar 
ſchlafende Perſonen durch Kratzen und Zerren an der Tür 
oder am Bett und es kommt äußerſt ſelten vor, daß ein 
Hund in einem Gebäude verbrennt. Während bei Wald- 
bränden alles, was da fleucht und kreucht, nach rettendem 
Verſteck ſucht, ſchwebt der Habicht unermüdlich über der 
Feuerſtätte, nach Beute Ausſchau haltend, die ihm kampflos 


in die Klauen fällt. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Einfuhr geht weiter zurück. Nach den vorläufigen Be⸗ 
rechnungen der Zolleinnahmen betrugen dieſe in den zwei erſten 
Dekaden des Monats September 8 062 000 31., in den zwei erſten 
Monat Oktober wird die Ausfuhr jedoch nicht größer ſein als im 
Monat September. 

Die polniſche Eiſenerzproduktion iſt im ſtändigen Rückgang 
begriffen, was in der Hauptſache mit der ſchwierigen Lage und 
der geringen Beſchäftigung der Eiſenhütten in Kongreßpolen und 
Oberſchleſien zuſammenhängt. Am ſtärkſten war der Rückgang der 
Förderung im Juli. Aber auch die Auguſtproduktion iſt als außer⸗ 
ordentlich gering anzuſehen, blieb fie doch hinter dem Monats⸗ 
durchſchnitt von 1924 um 7137 Tonnen, hinter dem von 1923 um 
ſogar 20 622 Tonnen zurück. Zu beachten iſt hierbet, daß die pols 
niſchen Hütten und insbeſondere auch die oberſchleſiſchen nur zum 
Teil heimiſche Erze verwenden können, weil dieſe einen verhältnis⸗ 
mäßig geringen Eiſengehalt aufweiſen. So wurden im Monats⸗ 
durchſchnitt des Jahres 1924: 17193 Tonnen und im Durchſchnitt 
der Monate Januar bis April 1925: 14348 Tonnen hochwertige 
ausländiſche Erze eingeführt. r 


ow. Der polniſche Hopfenbau hat einen ſtarken Rückgang 
erfahren. Vor dem Kriege rechnete man auf dem Territorium 
der heutigen polniſchen Republik mit einer Saatfläche von 20 000 
Morgen, wovon etwa 100 000 Zentner geerntet werden konnten. 
Jetzt wird die Anbaufläche auf nur rund 4000 Morgen geſchätzt mit 
einem durchſchnittlichen Ernteergebnis von ca. 30 000 Ztr., wovon 
ca. 18000 auf Wolhynien 8000 auf Kongreßpolen, 3000 auf Galizien 
und 1000 auf die übrigen Gebiete, beſonders die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen, entfallen. Der polniſche Inlandsbedarf dürfte höchſtens 
12 000 Ztr. betragen. Somit ſtehen im Durchſchnitt immer noch 
18 000 Str. für den Export zur Verfügung. Trotzdem wird von 
den polniſchen Brauereien noch eine beträchtliche Menge aus⸗ 
ländiſchen Hopfens eingeführt, und zwar beſonders aus der 
Tſchechoſlowakei, teilweiſe auch aus Deutſchland. Das tatſächliche 
Ergebnis der diesjährigen Hopfenernte iſt noch geringer, als auf 
Grund peſſimiſtiſcher Schätzungen ſchon vor einigen Wochen ange⸗ 
nommen wurde. Es beläuft ſich nicht auf 75, ſondern allenfalls 
60 Prozent der vorjährigen Ernte. Da die Hopfenernte auch in 
anderen Ländern ſtellenweiſe wenig befriedigend ausgefallen iſt, 
ſcheinen die Exportausſichten für polniſchen Hopfen nicht ungünſtig 
zu ſein. Jedenfalls wird man auf eine Senkung der Preiſe vor⸗ 
läufig kaum rechnen können. Der galiziſche Hopfenhandel notiert 
urzeit je Zentner geſchwefelten und gepreßten 800. für Sorte 
rima A 800, für Prima B 750 und für Sekunda 500—550 Zloty. 
4 Den ruſſiſchen Geſchäftsabſchlüſſen mit der Lodzer Textil⸗ 
induſtrie ſtellen ſich große Schwierigkeiten entgegen, da von ruſſiſcher 
Seite ein Austauſchgeſchäft vorgeſchlagen wurde. Die 
Vertreter des Wniesztorg find gern bereit, in Lodz große Poſten 
von Baumwolle zu kaufen, doch verlangen fie, daß die polniſche 
Regierung die Ausfuhr von er Bie nach Polen 
geſtattet. Mit der Angelegenheit 14 1 ſich 15 enwärtig das 
ökonomiſche Komitee des Miniſterrats. Die Entſcheidung hierüber 
fällt in einer der nächſten Sitzungen, wenn die Beratungen über 


die Veränderung des Zolltarifs beendet worden find, Es ſoll 


Neigung zur Löſung der Angelegenheit auf Grund eines Kompro⸗ 
miſſes beſtehen. 


Noch keine ge 88 Eitland und Lettland. Seit 
mehr als einem Jahre gilt die n einer Zollunion zwiſchen 
Eſtland und Lettland als beſchloßene Tatſache, und in beiden 
Ländern hat man den gemeinſamen Zolltarif bearbeitet. An⸗ 
"heinend aber haben ſich Schwierigkeiten eingeſtellt. Gegenwärtig 
ſt jedenfalls von einer baldigen Durchführung der Zollunion kaum 
noch die Rede. Dagegen wird berichtet, daß die Mehrheit des eſt⸗ 
ländiſchen Parlaments gegen eine vollſtändige Zollunion ſei. Trotz 
der ſchwankenden Anſichten werden aber die. Vorarbeiten ſortgeſetzt. 
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niedrigen Preise u 
gute Arbeit ar 


Am 28. Oktober ſtarb unſer Kirchen⸗ 
kaſſen⸗Rendant 
Herr Rentier 


Wilhelm Bitzer 


Nur 2½ Jahre hat er in großer Treue 
und Selbſtloſigkeit ſein Amt zum Wohle unſerer 
evangel. Kirche verwalten dürfen, dann hat 
der Herr ſeinen frommen und getreuen Knecht 
in freudigem Glauben heimgerufen. 


Wir bewahren ihm ein dankbares Andenken. 


Ep. Kirchengemeinde Kiwierie (Schwetz). 


Morgenroth, Superintendent. 
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Sehne meiner geliebten Tochter wattierte und daunengefüllte 155 v der großen Alls WIELEN, Wielkopolska. 
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Sonntag, den 1. Nov. 1925, Neumann & Knitter, 
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